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Wen rum Bündnis bereit?
Warschauer Wlilärmission soll nach London kakren / 2zveilDiiuNF der britischen LinkreisunASpoIitik

L I g e ii d e r I e d t äsr I4S - ? re « »e

London, 6. April . Am Mittwoch wurde der
polnische Außenminister Beck in Windsor
vom König und der Königin von England
empfangen und setzte sodann die vorgesehe-
nen Besprechungen mit Ministerpräsident
Khamberlain und Außenminister Halifax
fort . Die Besprechungen dauerten eineinhalb
Stunden . Am heutigen Donnerstag begibt
sich Beck nach Portsmouth zu Uebungen der
britischen Flotte.

Dem Foreign Office nahestehende Kreise
behaupten , daß die britisch - polnischen Ber»
handlungetO die im übrigen weitgehend ge¬
heim gehalten werden, insofern eine Klärung
erbracht hätten , als Polen sich bereit
erklärt  habe , mit England ein gegen¬
seitiges BerteidlgungSabkom-
men abzufchlietzen.  Man spricht da¬
von, daß zu diesem Zweck demnächst eine
Militärmission  von Warschau nach
London fahren soll, der die Ausarbeitung
der Einzelheiten Vorbehalten bleibe.

Dagegen scheint sich Außenminister Beck
heftig dagegen gewehrt zu haben, in irgend¬
einer Form mit der Sowjetunion Zusammen¬
arbeiten zu müssen. Die gegenseitigen for¬
malen Freundschaftsbezeigungen zwischen
Moskau und Warschau genügen nach Becks
Ansicht dem polnischen Interesse durchaus.
Diese Lage hat die britische Politik veran¬
laßt , die von ihr gewünschte Einkrei-
sungskoalition in zwei Linien

zu gliedern. In der ersten Gruppe sollen
neben den Westmächten Polen und Rumä¬
nien stehen, während die zweite Reihe aus
Sowjetrußland , der Türkei (die inzwischen
deutlich abgewinkt hat), Jugoslawien (I) und
Griechenland bestehen soll. Es verlautet wei¬
ter, daß in den Besprechungen die Frage
Danzigs und des Korridors und das Pro¬

blem der Judenemigration angeschnitten
worden seien.

Das Interesse der englischen Öffentlich¬
keit richtet sich auf die nächste Unterhaus-
sitzung, die. wie man annimmt , heute statt»
finden und die Ergebnisse der Besprechungen
bekannt geben wird.

Lebrun wieder Staatspräsident
k§ur mit knapper Uebibcit zviedeiZezvLM / NadausLenen der lenken

Gültige Stimmen 904, Absolute Mehrheit 453,
Albert Lebrun 506 Stimmen . Die Bekannt¬
gabe der übrigen Stimmen geht in dem lauten
Beifall unter , mit dem die Rechte und die
Mitte die Wahl Lebruns aufnahm. Die So¬
zialdemokraten und Kommunisten verlangten
m unaufhörlichen Sprechchören den sofor¬
tigen Rücktritt Lebruns (?) Immer
wieder ertönte der Ruf : „Demission! Demis¬
sion!" Di« weiteren Stimmergebnisie lauten:
Der Sozialdemokrat Bedouce 151 Stimmen,
der kommunistische Senator Cachin 74 Stim¬
men, Senator Godart (linker Flügel der radi¬
kalsozialen Partei ) 57, Kammerpräsident Her»
riot 53, der ehemalige Kammerpräsident Bonis.
son 15, der ehemalige Kriegsmarineminister
PiLtri 10, der Landwirtschaftsminister Queille
3 Stimmen , verlorene Stimmen 63, davon
sollen auf Marschall PLtai« 19 gefallen sein.

Lügend « rieht

Paris , 6»Llpril. Die französische Natio¬
nalversammlung wählte in ihrer feierliche»
Sitzung in Versailles de» Staatspräsidenten
Lebrun  erneut zum Staatsoberhaupt.

Lebrun, der vor sieben Jahren nahezu ein¬
stimmig gewählt worden war , erhielt nur
eine knappe Mehrheit , obwohl man ihn als
.Kandidat der Nationalen Einigung " aufge-
spellt hatte . Von den 904 gültigen Stimmen
entfielen nur 506 Stimmen auf Lebrun. We.
der der Wahlgang selbst noch das Ergebnis
haben in der Bevölkerung viel Anteilnahme
zu erwecken vermocht.

Senatspräsident Jeanneney gab vor dem
Kongreß in Versailles folgendes Ergebnis
der Präsidentenwahl bekannt: Zahl der abgege¬
benen Stimmen 910, Ungültige Stimmen 6,

Wohlstand für Böhmen un- Mahren
keierliciier ^ mlsantrilt des Nelcksproleklois in ? raZ / Oroke ? arade vor liunderttausenden

Prag,  5 . April. Die schöne, alte deutsche
Stadt Prag an der Moldau, die Hauptstadt des
Rcichslandes Böhmen, ein Sitz deutscher Kai¬
ser, sieht heute im Zeichen der Uebernahme der
vollziehenden Gewalt durch den vom Führer
Adolf Hitler eingesetzten Reichsprotektor,
Neichsminister von Neurath.

Trotz des regnerischenWetters herrscht in
Prag schon in den frühen Morgenstunden ein
reges Leben. Es ist Feiertag, die Arbeit ruht.

Um 9 Uhr trifft das Flugzeug mit dem
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch,  auf dem schönen Flug¬
platz von Prag ein. Eine Kompanie der Luft¬
waffe und eine Kompanie Kradschützen leisten
die Ehrenbezeigung. Der Oberbefehlshaber d;s
Heeres schritt dann auf dem Prager Burghof
die Front ab und begab sich dann m die Burg,
wo er mit den Kommandierenden Generalen
Besprechungen abhielt. Nachher stattete er
Staatspräsident Dr . Hacha einen Besuch ab.

Die Ankunft des Reichsprokekkors
Der Neichsprotektor für Böhmen und

Mähren , Freiherr von Neurath,  traf
um 10 Uhr im Sonderzug auf dem Wilson-
Bahnhof in Prag ein, wo er von General der
Infanterie Blaskowitz  und Gauleiter
Heu lein  begrüßt wurde . Vor dem Bahn¬
hof wurde der Reichsprotektor von einer
nach Tausenden zählenden Menge herzlich
willkommen geheißen. Die Fahrt erfuhr vor¬
her in Lobositz.  der letzten Station vor
dem Protektorat , eine feierliche Unterbre¬
chung. Er wurde dort von Staatssekretär
Frank herzlich begrüßt . Mit ihm bestiegen
der neuernannte Wehrmachtsbevollmächtigte
beim Neichsprotektor, Generalleutnant
Friderici  und andere Herren, den Zug.

Nach einer kurzen Ansprache durch Gene¬
ral Blaskowitz  hießen den Neichsprotek¬
tor der Prager Oberbürgermeister , Dr.
Klapka, in tschechischer und Professor Dr.
Pfitzner  in deutscher Sprache willkom¬
men. Der Oberbürgermeister gab im Namen
der Stadtverwaltung die Versicherung ab.
bei der Erreichung des schönen und großen
Zieles, das sich der Reilysprotektox gestellt
habe, mit allen Kräften behilflich zu sein.
Professor Pfitzner betonte: DaS Deutschtum
verspricht Ihnen , daß es sich nach dem Wil¬

len des Führers dem Befriedungs und Ver-
söhmmgswerk mit allen Kräften widmen und
damit vor aller Welt bekunden will, daß an
der Moldau nicht nur Völkerhaß, sondern
auch Völkerfriede und Völkerfreude möglich
sind. Der Reichsprotektör erwiderte, es
werde sein Bestreben sein, der Stadt Prag
und diesem Lande den Frieden zu sichern
und zu erhalten.

Nachdem der Reichsprotektor die Ehren¬
kompanien abgeschritten hatte , begann die
Fahrt zur Burg durch ein dichtes Menschen¬
spalier , wobei die deutschen Kinder mit
Hakenkreuzsähnchen und die tschechische Ju¬
gend mit weißroten Fähnchen winkten.
Der Amtsantritt

Beim Eintreffen des Reichsprotektors auf
der Burg umsäumte den Vorplatz eine rie¬
sige Menschenmenge. Zu Beginn des feier¬
lichen Aktes richtete der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberst v. Brauchitsch,
an den Neichsprotektor eine Ansprache, in
der er betonte : »Durch das Vertrauen des
Führers sind Sie , Herr Reichsprotektor, dazu
berufen, dieses Land nach Jahrzehnten fort¬
gesetzter innerer Spannungen einst einer
bessere « Zukunft  entgegenzuführen.
Es ist mir als Oberbefehlshaber des Heeres
eine besondere Freude , Ihnen für die Durch¬
führung Ihrer hohen Ausgabe die aufrich¬
tigen Wünsche der Wehrmacht aussprechen
zu können."

In seiner Erwiderung dankte der Rsich 8-
protektor  Generaloberst v. Brauchitsch
für die guten Wünsche und verband damit
den Dank an die Truppe für ihre Vorbild-
liche Leistung und Haltung . Seine Amts¬
übernahme ließ er in den Ruf ausklingen:
Unser Führer Adolf Hitler Sieg Heil! In
den Ruf stimmte die versammelte Menge be¬
geistert em. Sie entblößte das Haupt , hob
die Hände zum Deutschen Gruß und hörte
mit tiefer Ergriffenheit die Staatshymnen
an . Auf das Kommando : „Heiß Flagge !"
ging unter den Klängen des Präsentiermar¬
sches neben der Reichskriegsflagge und der
Flagge des tschechischen Staatspräsidenten
auf dem rechten Flügel der Prager Burg
die Reichsdienstflagge am Mast empor zum
Zeichen, daß der Reichsprotektor seinen Ein¬
zug in die Prager Burg gehalten hat . Eine

vor der Burg aufgestellte Batterie gab IS
Salutschüsse ab.

Hierauf folgte die offizielle Einführung
des Reichsprotektors durch den Oberbefehls¬
haber des Heeres in die Burg selbst.

Staatspräsident Hacha stattete hierauf
dem Neichsprotektor einen Besuch ab . den der
Neichsprotektor erwiderte. Um 11.50 Uhr er¬
folgte die Abfahrt von der Prager Burg zur
Parade.

Kaum hatte der Neichsprotektor mit seiner
engeren Begleitung die Ehrentribüne betre¬
ten, nahte die Spitze der Parade , und zwar
die Generäle mit ihren Stäben , die in ihren
Fahrzeugen am Neichsprotektor und dem
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch vorüberrollten . Eine Stunde
bot sich nun den Lausenden von Zuschauern
auf dem weit ausladenden Wenzelsplah ein
Packendes militärisches Schauspiel. Mufik-
korps schwenkten ein. Es folgte zunächst In¬
fanterie im strammen Paradeschritt , scharf
ausgerichtet die Kraftradschützen mit ihren
Maschinengewehren und motorisierte Ma¬
schinengewehrzüge. Ein prachtvolles Bild
boten in der strahlenden Mittagssonne die
Schwadronen der Kavallerie . Den Pionieren
folgten die motorisierten Verbände mit Pan¬
zerspähwagen und Tankwagen sowie schwere
Artillerie und Abteilungen des Fliegerregi¬
ments „Hermann Göring ".

Als die Spitze dieser Formationen die
Ehrentribüne erreicht hatte , donnerten in ge¬
ringer Höhe die Maschinen der Luftwaffe
über die Paradestraße hinweg. Den Kamps¬
eindeckern folgten die schweren Bombenflug¬
zeuge. Nach den Fliegern marschierte eine
Hundertschaft und eine motorisierte Bereit¬
schaft der deutschen Ordnungspolizei vor¬
über. Den Schluß der gewaltigen Parade
bildeten leichte und schwere Tanks , die wie
eine Riesenraupe von den Höhen des Natio¬
nalmuseums den zum „Graben " hin abfallen.
den Wenzelsplatz herunterrollten.

Dann verabschiedete sich der Reichsprotek¬
tor von der Generalität und den Ehrengästen
und begab sich wieder im Kraftwagen auf
die Burg , wo er die tschechische Regierung
empfing. — Mit einem Zapfenstreich klangen
die historisch bedeutsamen Feierlichkeiten wür-
dig aus.

koNwIl ükulsellei'Ggi'enrwvvVos
Die großen Politischen Ereignisse der ver¬

gangenen Wochen haben einen tiefgehenden
Einfluß aus das deutsche Wirtschaftsleben
ausgeübt . Jene Nahrungsfreiheit,  die
seit Jahren das Sorgenkind der Führung
des Reiches war . ist soweit gesichert, daß ein
Wirtschaftsboykott durch das feindliche Aus¬
land wohl noch Spannungen auslösen könnte,
aber nicht mehr in der Lage wäre , die deutsche
Volkswirtschaft in die Knie zu zwingen. Die
Erzeugungsschlacht  des Reichsnähr¬
standes mit der außerordentlichen Steigerung
des Anfalls von Nahrungsmitteln und land¬
wirtschaftlichen Rohstoffen aus dem eigenen
deutschen Boden gehörte zu den ersten Schrit¬
ten. um die unerträgliche wirtschaftliche Ab¬
hängigkeit vom Ausland « zu vermindern.

Der Vterjahresplan  mit seinen Er¬
folgen auf so vielgestaltigen Gebieten des
deutschen Wirtschaftslebens war noch mehr
als eine unmittellmre Fortsetzung der Inten¬
sivierung der Bearbeitung des deutschen Bo¬
dens. Er übertrug zunächst die Kraftanstren-
guna auf den Jndustriesektor — ohne die
Landwirtschaft zu vernachlässigen—. er schuf
neue Verfahren,  er setzte an die Stelle
„klassischer Rohstoffe" neue deutsche Fabri¬
kate. die in technischer Hinsicht den alther¬
gebrachten Gütern überlegen waren . Völlig
neuartige Produktionen wurden aus dem
Nichts geschaffen. Der Erfolg war eine fühl-
bare Erleichterung bei der Versorgung deS
Reiches mit Rohstoffen. Dabei ist zu berück¬
sichtigen. baß eine große Anzahl der Werke
erst allmählich zu lausen beginnt . Diese Be¬
triebe haben bei ihrem Aufbau naturgemäß
nicht nur keine Entlastung der Rohstoffbilanz
gebracht, sondern waren selbst in großem
Umfange „Verbraucher " von Einfuhrgütern.
Zug um Zug werden sie setzt aber von der
Passiv- auf die Aktivseite der Rohstoffbilanz
mngebucht.

Die Voraussetzungen für die Ausschvpsung
aller wirtschaftlichen und technischen Möglich¬
keiten des deutschen Bodens , des deutschen
Erfinders und Arbeiters sind gegeben. Bei
diesem Stande der Dinge bringen die gran¬
diosen Taten des Führers neue Per¬
spektiven.  Nicht , daß die alten Anstren¬
gungen überflüssig würden : im Gegenteil»
sie werden weiter Vorangetrieben. Aber
vieles, das bisher unmöglich oder nur schwer
durchführbar erschien, kann jetzt eher und
schneller verwirklicht werden.

Der deutsche wirtschaftliche Produktions¬
apparat erfährt eine beträchtliche Auswei¬
tung durch die technischen Gegebenheiten de-
Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren.  Der Arbeitseinsatz wird durch die in
diesem Gebiet latent vorhandene Arbeitslosig¬
keit entlastet. Deutschland rückt wahrschein¬
lich an die erste Stelle der Indu¬
strieländer der Welt.  Wesentlich ist»
daß nicht nur ein Jndustrieapparat über¬
nommen worden ist: auch der landwirtschaft¬
liche Sektor hat Gewinne zu verzeichnen.
Deutschland ist zum Beispiel daS größte
ZuckerüberschußsandEuropa ? geworden. Für
den großdeutschen Markt braucht die Bedeu¬
tung der Landwirtschaft des Memel-
Gebietes  nicht überschätzt zu werden.
Aber auch sie wird zu einem gewissen Um¬
fang eine Entlastung der Versorgung deS
Reiches herbeiführeu . Bei allem spricht die
Vergrößerung des deutschen Lebensraumes
von 471 000 Quadratkilometer im Jahre
1935 durch den Anschluß des Saargebietes,
der Ostmark, des SudetengaueS . des Memel¬
landes und durch die Schaffung des Protek¬
torats Böhmen und Mähren auf rund
640 000 Quadratkilometer für sich selbst. Das
deutsche Gewicht als Verbraucher wird durch
die 86 Millionen betragende Einwohnerschaft
de? Großdeutschen Reiches hinreichend ge¬
kennzeichnet.

Nicht minder wichtig sind die im Verfolg
der Neuordnung O st - und Mitteleuro  .
Pas  eingetretenen Veränderungen , die auf
die Handelspolitik des Reiches ihren Einfluß
bereits auszuüben beginnen. Die entschei¬
dende Bedeutung der Neuordnung der Ver¬
hältnisse beruht darin , daß der großdeutsche
Markt für die Auslandskunden
außerordentlich an Anziehungs¬
kraft gewonnen  hat . Wer mit Deutsch¬
land zu einer engen handelspolitischen Zr-

/!!



Donnerstag , de« 6. April ISSN Seite 3

fammenarbeit kommt , hat die Gewähr , seine
Erzeugnisse auf lange Sicht zu stabilen Prei¬
sen auf dem deutschen Markt unterbringen
zu können . Gleichzeitig wurde jene Bewe¬
gungsfreiheit geschaffen , die die zuständigen
Stellen in den Stand setzt, das deutsche
wirtschaftliche Eigengewicht  stär.
ker als bisher in die Waagschale werfen zu
können . Die Tatsache , daß ein Boykott des
Reiches und seiner Waren nicht mehr zu dem
gewünschten Erfolg führen kann , wird ihren
Eindruck auf die Welt nicht verfehlen . Wir
wollen mit allen einen gesunden und auf-
steigenden Güteraustausch Pflegen , auch mit
den Bereinigten Staaten . Das Weiße Haus
in Washington muß aber wißen , daß es uns
nicht mehr sonderlich imponieren kann , wenn
es willkürliche Zollmaßnahmen
gegen Deutschland erläßt.

Wir find glücklicherweise durch die mutigen
Handlungen des Führers in die Lage versetzt
worden , einem querulierenden Handelspart¬
ner die richtige Antwort erteilen zu können,
wenn wir es für zweckmäßig halten . Nicht
uns werden 12 Millionen Ballen unverkauf¬
ter Baumwolle aufregen , sondern die ameri¬
kanischen Amtsstellen . V/ . fl.

Chile verurteilt die Altentiiler
Vä8 AÄN 26  Volk verlangt 6e8lrakunZ 6er jüäkeli vorletzten LornbenIeZer

Santiago de Chile , 5 . April . Der verbreche¬
rische Bombenanschlag auf die deutsche Bot¬
schaft wird in der chilenischen Oeffentlichkeit
scharf verurteilt.  So schreibt die Zei¬
tung ..Jnparcial ", das Attentat habe eine
einheitliche Verurteilung hervorgerufen . Kei¬
nesfalls könnten solche Racheakten gleichkom.
wenden Machenschaften gebilligt werden . Die
Tat sei um so weniger verständlich , als sie
gegen eine allgemein hochgeachtete Persön¬
lichkeit wie den deutschen Botschafter gerichtet
war . ..Wenn dieser Anschlag ." so sagt das
Blatt weiter . .. in gewissen Gehirnen als eine
beschimpfende Demonstration gegen die
deutsche Nation ausgebrütet ist . so muß man
sagen : Dies ist einfach ein schamloser krimi¬
neller Akt ! Die Regierung darf das Attentat
aber nicht übersehen ." Das gesamte Volk
verlange Bestrafung der Schuldigen.

Die deutliche Abkehr von dieser ruchlosen
Tat zeigt schon ohne weiteres , daß die Be¬
völkerung von Chile mit dieser Verbrecher¬
und Hetzerclique nicht das mindeste zu tun

hat . Es handelt sich dabei um Juden und
notorische Hetzer,  die seit Jahr und
Tag die freundschaftlichen Beziehungen
Deutschlands mit den südamerikanischen
Staaten zu vergiften suchen , wozu ihnen
neben der Boykotthetze auch jedes andere
noch so verwerfliche Mittel recht ist . Es liegt
auf der Hand , daß solche dunklen Machen¬
schaften das gute Verhältnis zu Deutschland
mit der Zeit doch zu stören vermögen , wo¬
bei allerdings der Leidtragende nicht das
deutsche Volk wäre , das durch seine jetzige
weitschauende Führung durchaus in der
Lage ist. derartige Boykottmaßnah¬
men  unwirksam zu machen , sondern die
Völker Südamerikas , die Deutschland als
sehr guten Kunden sehr zu schätzen wissen.
Daß die ganze Hetze in Südamerika einen
gewisten Höhepunkt erreicht hat , geht auch
aus der Tatsache hervor , daß diese Elemente
z. B . in Argentinien durch gefälschte
Dokumente  nachzuweisen versuchen , daß
Deutschland beabsichtige , Patagonien zu an¬
nektieren.

7 . " vom Mrer verkündet
Llamm -Iiiller - ûgenä al8 OlieäeninZ 6er X8D ^ ? AebUäet / Dauer cier Dienbtpktiekt

Berlin,  5 . April . Der Führer hat soeben
zwei Durchführungsverordnungen zum Ge¬
setz über die Hitler -Jugend vom 1. Dezember
1936 erlassen . Rach der Schaffung der Ar¬
beitsdienstpflicht und der Wehrpflicht wird
nun auch der Dienst in der Hitler -Jugend
zum Ehrendienst am deutschen Volk erklärt.

Die erste Durchführungsverordnung ent¬
hält die .Allgemeinen Bestimmungen " und
hält in 8 I nochmals die Zuständigkeit des
Jugendführers des Deutschen Reiches für
alle Ausgaben der körperlichen , geistigen und
sittlichen Erziehung der gesamten Jugend des
Reichsgebietes außerhalb von Elternhaus und
Schule fest. Auf den Gesetzbereich des Jugend-
sührers des Deutschen Reiches gehen nach
dieser ersten Verordnung aus dem Geschäfts¬
bereich des Neichserziehungsministeriums alle
Angelegenheiten der Jugendpflege , des Ju-
gendherbergswerkes sowie der Unfall - und
Haftpflicht im Interesse der Jugendpflege
über . Die Frage der Zuständigkeit für das
Landjahr bleibt einer besonderen Regelung
Vorbehalten . Hinsichtlich der Finanzgeba¬
rung für die Aufgaben des Jugendftthrers
des Deutschen Reiches wird der NSDAP , be¬
sondere Verantwortung übertragen.

Mit der ersten Verordnung wird innerhalb
der Hitler -Jugend die Stamm - Hitler-
Jugend  begründet . Wer seit dem 2V. April
1938 der Hitler -Jugend angehört , ist Ange-
höriger der Stamm -HI . Jugendliche , die
mindestens ein Jahr in der Hitler -Jugend
Dienst geführt haben und ihrer Abstammung
nach die Voraussetzungen für die Aufnahme
in die Nationalsozialistische Deutsche Arbei-
terpartei erfüllen , können in die Stamm -HI.
ausgenommen werden . Die Aufnahme in die
Stamm -HI . kann bei Personen über 18 Jah¬
ren . die in der Führuna oder der Verwal¬
tung eingesetzt werden sollen sofort erfolgen.
Zugehörig zur NSDAP , ist mir die Stamm-
HI . Die Zugehörigkeit zu ihr ist freiwillig.

Die Dauer der Dienstpflicht  wird
in der zweiten Durchführungsverordnung der
sogenannten Juqend -Dienstverordnung ge¬
regelt . Sie gilt für Jugendliche vom 10 . bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr , und bestätigt
die bisherige Einteilung der Hitler -Juaend
in „Deutsches Jungvolk"  für die
zehn - bis vierzehnjährigen . ..Hitler -Jugend"
für die vierzehn - bis achtzehnjährigen Jun¬
gen , den „I u n g m ä d e l b » n d" für die
zehn - bis vierzehnjährigen Mädel den ..Bund
Deutscher Mädel " für die vierzehn - bis acht¬
zehnjährigen Mädel.

Schüler und Schülerinnen in der Grund¬
schule.  die das zehnte Lebensjahr bereits
vollendet haben , werden bis zum Verlassen
der Grundschulklassen vom Dienst in der Hit¬
ler -Jugend z u r ü cka e st e l l t. Schüler und
Schülerinnen in der Volksschule die das vier¬
zehnte Lebensjahr bereits vollendet haben,
bleiben in ihr bis zur Entlassung Angehörige
des deutschen Jungvolks oder des Jung¬mädelbundes.

Alle Jungen und Mädel der Hitler -Juaend
unterstehen einer öffentlich -rechtlichen Er-
ziehungsgewalt nach Maßgabe der Bestim¬
mungen , die der Führer erläßt . Der Zugehö¬
rigkeit zur HI . unwürdig und damit von der
Gemeinschaft der Hitler -Jugend ausgeschlos¬
sen sind Jugendliche , die ehrenrührige Hand-
lungen vor Inkrafttreten der Verordnung
aus der Hitler -Jugend ausgeschlossen wor-
den sind , ferner die durch ihr Verhalten in
der Hitler -Jugend oder in der Allaemeinheit
Anstoß erregen und dadurch die Hitler -Ju-
gend schädigen.

Die zweite Durchführungsverordnung
regelt im einzelnen die Frage der Untaug¬
lichkeit . der Zurückstellung,  Befreiung
vom Dienst und der dienstmäßigen Einver¬
nehmungen . Jugeiflfliche deutscher Staats-

angehörigkeit . bei denen beide Elternteile
oder der Vater nach ihrem Volkstum . Be¬
kenntnis zur dänischen oder polnischen Volks¬
gruppe gehören , sind auf Antrag derjenigen,
denen die Sorge sür ihre Person zusteht , von
der Zugehörigkeit zur Hitler -Jugend zu be-
freien.

Steht das Recht zur Pflicht , für die Jugend¬
lichen zu sorgen , mehreren zu . und stellt jeder
von ihnen den Antrag , so kann der Jugend¬
liche befreit werden . Der Antrag ist an die
untere Verwaltungsbehörde zu richten . Ju¬
gendliche deutscher Staatsangehörigkeit , die
den Wohnsitz im Ausland haben oder die sich
nur vorübergehend im Deutschen Reich auf¬
halten . sind zum Dienst in der Hitler -Jugend
nicht verpflichtet.

Alle Jugendlichen sind bis zum 15 . März
des Kalenderjahres in dem sie das 10. Le¬
bensjahr vollenden , bei den zuständigen HI-
Führern zur Ausnahme in die Hitler -Jugend
anzumelden.  Treten bei einem Jugend-
lichen die Voraussetzungen für die Ausnahme
in die Hitler -Jugend nach diesem Zeitpunkt
ein — zum Beispiel Entlassung aus der be-
hördlichen Verwahrung dauernde Nieder¬
lassung im Deutschen Reich — so ist der
Jugendliche innerhalb eines Monats nach
Eintritt der genannten Voraussetzungen an¬
zumelden . Zur Anmeldung ist der gesetzliche
Vertreter des Jugendlichen verpflichtet.

Die Aufnahm?  erfolgt zum 20 . April
eines jeden Jahres , die Entlassung nach Ab¬
lauf der festgesetzten Dienstzeit und bei Mäd¬
chen dann , wenn sie in den Ehestand treten.

Führer und Führerinnen bleiben nach Ab.
laus der in 8 1 festgesetzten Zeit Angehörige
der Hitler -Jugend . Ihre Entlastung erfolgt
auf besondere Anordnung . Auf ihren Antrag
sind sie zu entlasten . Für die Dauer des ak¬
tiven Wehrdienstes ruht die Zugehörigkeit
zur Hitler -Jugend . Angehörige des Reichs-

London , 5. April . Das britische Kabinett
trat am Mittwochvormittag zu seiner üb¬
lichen Mittwoch -Sitzung zusammen . Vor der
Sitzung hatte Marineminister Lord
Stanhope  eine 40 Minuten dauernde
Aussprache mit Chamberlain.

Es handelt sich um eine höchst seltsame An-
gelegenheit . die in der englischen Oeffentlich¬
keit große Befürchtung und zum Teil Empö¬
rung hervorgerufen hat.

Lord Stanhope hat nämlich am Dienstag¬
abend an Bord deS Flugzeugmutterschiffes
„Ark Royal " eine Rede gehalten , in der er
sich mit dem in England längst zur Phrase
gewordenen „Ernst der Lage " befaßte . Er
tat dabei mystische Aeußerungen , deren spä¬
tere Begleitumstände viel Staub aufgewirbelt
haben und in den beteiligten Kreisen nahezu
zu einer Panik  führten : „Bevor ich das
Gebäude der Admiralität verloste, " erklärte
der Lord , „müssen Befehle gegeben werden,
daß die Flugzeugabwehrgeschütze
der Flotte bemannt  werden sollen.
Deshalb sind in diesem Saal so viele leere
Stühle ." — Einem Vertreter der Presse er¬
klärte Stanhope nach der Veranstaltung:
„Die Flotte trifft Vorsichtsmaßnahmen und
ist immer bereit !"

Die Admiralität ließ im Laufe der Nacht
die Schriftleitungen ersuchen die Erklärungen
des Marineminlsters nicht zu veröffent¬
lichen . „Preß Association " gab aber eine
Notiz aus . daß Lord Stanhope die Veröffent¬
lichung einer Meldung ausdrücklich ge¬
wünscht habe . Später jedoch brachte die

arbeitsdienstes dürfen sich im Dienst der Hit¬
ler -Jugend nicht betätigen.

8 12 der Zweiten Durchführungsverord¬
nung regelt die Strafbestim m u ngen.
denen solche Personen unterliegen , die als
gesetzlich? Vertreter den Anmeldungsvor¬
schriften nicht Genüge leisten oder Jugend¬
liche böswillig vom Dienst in der HI - abzu¬
halten versuchen . Für die Jugendlichen der
Jahrgänge 1921 bis 1929 . die bisher der
Hitler -Jugend noch nicht angehörten , be¬
stimmt der Jugendführer des Dritten Reiches
den Zeitpunkt der Einberufung zur Hitler-
Jugend.

In einem Kommentar im amtlichen Presse¬
dienst des Jugendfübrers des Deutschen Rei¬
che? heißt eS hierzu : Der Führer hat mit den
soeben erlassenen DiirchfübriinaKv r̂'" dniiN'
gen zum Gesetz über die Hitler -Jugend vom
1. Dezember 1936 den Dienst in der Hitler-
Jugend zum Ehrendienst am deutschen Volk
erklärt . Er hat damit für alle Zukunft den
Jugendlichen vom 10. bis zum vollendeten
18. Lebensjahr die Verpflichtung auserlegt,
in der Hitler -Jugend Dienst zu tun . Dieser
Pflichtdienst  der deutschen Jugend
schließt sich würdig den vom Fs,Ihrer erlasse¬
nen Bestimmungen über die Wehrpflicht lind
die Arbeitsdienstvflicht aller Deutschen an.

Dieser totale Erziehungsanspruch , den die
Jugend selbst aus dieser Verpflichtung des
Führers geltend mache » muß . ist einmalig
und mit keiner anderen JugenMraa " '^ *'""
in der Welt zu vergleichen . Mit den der
Jugend übertragenen Vollmachten und Auf¬
gaben werden die künftigen Genera 1io " »n
des deutschen Volkes kriilneitig in einen 8r-
ziehunqsstand eingereiht , der sie vervk ' cblet.
für die Idee der nationalsozialistischen Be¬
wegung zu leben und in ihrem Geiste zudienen.

Agentur eine vertrauliche Mitteilung , er habe
die Zensurnotiz gebilligt.

Die Regie hatte offensichtlich nicht geklappt,
und ein Teil der Londoner Blätter fügte sich
auch nicht der Anweisung . In den letzten
Ausgaben der Frühblätter kam unverhohlen
die Ueberraschung darüber zum Ausdruck,
daß der Marineminister eine derartige Er¬
klärung abgebe und ihre Veröffentlichung
wünsche , gleichzeitig aber die Admiralität die
Veröffentlichung untersage.

Ministerpräsident Chamberlain
selbst hat im Unterhaus die merkwürdigen
Hintergründe dieser Presfeanweisung aufge¬
klärt . Er erklärte , daß er den ihm angebo¬
tenen Rücktritt Stanhopes nicht angenom¬
men habe , da dieser lediglich davon gespro¬
chen hätte , daß die englische Flotte auf jeden
Fall gerüstet sein müsse . Die Aufforderung
an die Zeitungen , von einer Veröffent¬
lichung der Rede abzusehen , sei von ihm
selbst ausgegangen , weil er in Sorge ge¬
wesen sei . dre Bevölkerung könne durch die
Nachricht von einer geheimen Mobilisierung
der Flotte unnötig in Aufregung versetztwerden.

Die Hintergründe dieses Kurzschlusses
deckt ein „Gerücht " auf . das in London aus¬
gestreut wurde und das die ganze komische
Aktion des Marineministers  in
den Rahmen der derzeitigen englischen Ein¬
kreisungshetze rückt. Aus Berlin habe näm¬
lich verlautet . Hitler plane einen unerwar¬
teten „Blitzkrieg " gegen England und wolle
die britischen Flottenstützpunkte bombardie¬
ren lasten (I) .

Panikmache ln England
Dkamberlain 6eek1 ^ nArisf8p8^eIi 086  668 bri1i8cken Narinemi 'm8ter8
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Von unserer berliner Lebriktleitung

fl . 6r . Berlin , 6. April
Das Ausland hat richtig erkannt , daß

an der Rückgliederung der alten Reichslande
Böhmen und Mähren nicht mehr zu rütteln
ist. So bleibt den Einkreisungspolitikern nur
der fromme und teilweise auch offen ausge¬
sprochene Wunschtraum , die Tschechen würden
durch eine fortgesetzte Sabotagepolitik Re¬
vanche an den deutschen „Eroberern " nehmen.
Ein Blick in das Straßenbild von Prag am
Tage der Amtsübernahme des Reichsprotek¬
tors hätte diesen Propheten eine bittere Ent¬
täuschung bereitet . Nicht allein der Fahnen¬
wald , auch' die zum Empfang erschienenen
Volksmassen bezeugten das Einverständ¬
nis des tschechischen Volkes  für die
durch den Führer geschaffene staatsrechtliche
Lösung . Freiherr von Neurath zeigte in sei-
ner Antrittsrede noch einmal die großen
Grundlinien der ihm vom Führer übertrage¬
nen Aufgaben auf . Böhmen und Mähren
kehrten mit dem gestrigen Tage erneut und
diesmal endgültig in den Verband
des Reiches zurück,  das seiner Bevölke¬
rung Frieden , Ordnung und Existenz garan¬
tiert . Die unselige Epoche der Benesch-Herr-
schaft ist abgelöst durch die Schirmherrschaft
des Reiches . Das tschechische Volk wird hinfort
nicht mehr für die eigensüchtigen Interessen
demokratisch - freimaurerischer Kreise miß¬
braucht tvevden können . Durch Adolf Hitler ist
auch diesem Lande wieder Friede  geworden.

Mit dem Ereignis der Einführung des
Reichsprotektors in sein Amt zusammen fälltdie Reise des slowakischen Ministerpräsidenten
Dr . Tiso und des Ministers Durcansky nach
Berlin . Die slowakischen Staatsmänner folg-
ten einer Einladung der Reichsregierung und
hatten bereits unmittelbar nach ihrer Ankunft
Besprechungen mit den führenden Männern
des Reiches . Allgemein wird diesem Besuch im
Ausland eine große Bedeutung beigemessen und
selbstverständlich sind darüber wieder die un¬
wahrscheinlichsten Gerüchte im Umlauf , denen
gegenüber festgestellt werden kann , daß die
selbständige Slowakei nach dem Wortlaut deszwischen ihr und Deutschland abgeschlossenen
Schutzvertrages ihre Außenpolitik der deutschen
wertgehend angleicht . Diese Verpflichtung
macht einen großen Teil der umlaufenden
Kombinationen hinfällig.

Die Besprechungen Becks in London sind am
Mittwochabend zu Ende gegangen . Obgleich
das Ergebnis des Besuches amtlich noch nicht
präzisiert wurde , wollen englische Quellen zu¬
verlässig wissen, daß Polen seine Bereitschaftzum Abschluß eines gegenseitigen „Vertei -
orgungsabkommens"  mit England er,
klärt habe . Zur Ausarbeitung dieses Abkom¬
mens sit für die nächste Zeit der Besuch polni¬
scher Militärs in London geplant . Darüber
hinaus scheinen aber die Verhandlungen —>
wie. zu erwarten >var , auf erhebliche Schwierig,
leiten gestoßen zu sein, da Polen auf keinen
Fall gewillt ist, ein Bündnis mit der Sowjet¬
union einzugehen . Man wird vor einer end¬
gültigen Stellungnahme das offizielle Kom¬
munique abwarten müssen.

Als neuer „alter " Präsident der französi¬
schen Republik stellt sich wiederum Lebrun der
Weltöffentlichkeit vor . Seine Wiederwahl be¬
deutet keine Ueberraschung , Wohl aber die
knappe Mehrheit , mit der sie erzielt wurde . Esliegen bereits aus Paris Stimmen vor , in
denen gesagt wird , daß Daladier mit seiner
Politik der „Nationalen Einigung hinter
Lebrun " schweren Schiffbruch erlitten habe , da
die Zahl der für Lebrun abgegebenen Stimmen
alles andere als die geplante große Einheits¬
demonstration darstelle.

Ministerpräsident Tiso in Berlin
Bei Reichsaußenminister von Ribbentrop
Berlin , 5. April . Am Mittwochvormittag

traf der slowakische Ministerpräsident Tiso
in Begleitung des slowakischen Ministers des
Aeußern . Durcansky.  des neu ernannten
slowakischen Gesandten in Berlin , Cernak.
des Chefs des Slowakischen Pressebüros Car-
nogursky sowie des Legationssekretärs Pisko
zu einem eintägigen Aufenthalt in der
Reichshauptstadt ein.

Der slowakische Ministerpräsident wurde
am Mittwochmittag im Beisein des slowaki¬
schen Ministers des Aeußeren Durcansky und
des neuernannten Gesandten Cernak vom
Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop empfangen . Es wurden die laufenden
beidx Länder interessierenden Fragen bespro¬
chen . Dr . Tiso verließ am Mittwochabend
Berlin wieder.

Freiwillige für den Schweizer Hilfsdienst
Der schweizerische Bundesrat hat an die Be¬

völkerung einen Aufruf erlassen , datz sich auch
diejenigen freiwillig melden möchten, die von
dem sür den Kriegsfall eingerichteten militäri¬
schen Hilfsdienst nicht zwangsweise erfaßt wür¬
den, besonders Männer vom 33. Lebensjahr an.
sowie Frauen und Mädchen. Die Meldungen sol¬
len bis 31. Juli erfolgen.

Staatsbegräbnis für Oberst Slawek
Die feierliche Beisetzung auf Staatskosten lür

den polnischen Obersten Slawek . der zu Zeiten des
Marschalls Pilsudski mehrfach Ministerpräsidentivar und vor wenigen Tagen Selbstmord beging,
erfolgte am Mittwoch im Beisein prominenicster
polnischer Persönlichkeiten.
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Der architektonische Aufbau
der Reichsgartenschau Stuttgart

Stuttgart , 5. April . Der Aufbau der Ncichs-
gartenschau Stuttgart steht unter Hochdruck. Am
22. April wivd sie eröffnet. Unsere ob ihrer
„grünen Lage' vielseits beneidete und mehr noch
beliebte und gern gesehene Schwaben-Metropole
sieht in dieser Veranstaltung, di« ihr gewisser-
matzen „aus den Leib geschrieben' ist, eine beson¬
dere Verpflichtung, di« der rührige Oberbürger¬
meister in die Wort« faßt: „Ganz Stuttgart
muß eine große R e >chs ga r te n s cha u
seinl'  Man darf sich von der Wirkung dieser
Parole allerlei versprechen! Das Gelände der
Reichsgartenschauselbst, der nicht wieder zu er¬
kennende „Killesberg' , bisher eine Art „Wüste' ,
wird in Zukunft «in Schmuckstück auch der Stadt
selbst sein. Bei der das Neckartal und weite Teile
des Stadtbildes und seiner Umgebung beherr¬
schenden Höhenlage mußte die Aufgabe architek¬
tonischer Ausgestaltung zwar reizvoll, aber
schwierig sein. Unser 8tä .-Mitarbeiter hat nun
den leitenden Architekten, Reg. - Baumeister
Graubner,  dessen gemeinsam mit dem Gar¬
tengestalter Muttern ausgearbeiteter Entwurf der
Neugestaltung dieses Geländes bei einem Preis-
ausschreiben den Sieg davontrug, über „Nam'
und Art ' der Bauten der Reichsgartenschau
einige Fragen vorgelegt, deren Beantwortung
interessante Aufschlüsse geben:

Welche größere Bauten wird die Reichsgarten¬
schau in sich schließen?

Die Bauten wurden zum Teil als Dauerbau¬
ten, zum Teil als provisorischeBauten errichtet.
Die Dauerbauten hatten ^zugleich dem Raum¬
bedarf des geplanten Tiergartens zu entsprechen.
Es sind die E i n ga n g 8 g eb ä u de, die um den
großen Ehrenhof  gruppiert stehen. Sie sind
in Sandstein in massiver Bauart ausgeführt . Es
handelt sich dabei um das Verwaltungs¬
gebäude  mit den Büro - und Verwaltungsräu¬
men der Reichsgartenschauund einem Vortrags¬
saal für 250 Personen und das Eingangsgebäude
mit den Kasten und dem Zugang zu dem Ehren¬
hof über eine Terrasse, mit dem Zugang zu der
Großen Ausstellungshalle (110 Meter
aus 18 Meter Bodenfläche). Anschließend im Win¬
kel dazu liegt di« Große Reichsnährstand¬
halle (45 Meter aus 20 Meter), eine große
Bogenhalle von neuen Jochen mit großen Schiebe¬
fenstern nach dem Ehrenhos und nach der Ter¬
rasse zum Parkgelände. Als Abschluß fügt sich
der Ehrenraum des Reichsnährstan¬
des  an.

Die Gruppe der Ausstellungsbauten
für Jndu st ri « schauen  mit ihren drei Hal¬
len von zirka 16 auf 28 Meter und einer Halle
von zirka 60 auf 8 Meter liegen zusammengesaßt
auf einem Gelände, wo auch weitere Schauen an¬
geordnet sind. Zu den größeren Bauten gehören
noch drei Gaststätten,  und zwar die Haupt¬
gaststätte mit der großen Terrasse für 4000 Per¬
sonen. Dann die ländliche Gaststätte mit einem
Fassungsvermögen von 1000 Personen als Holz¬
halle mit Oberlicht ausgeführt und drittens di«
Gaststätte auf der Anhöhe, eine Gebäudegruppe
um Terrassen gruppiert bis an den steilen Hang
herangeschoben, für etwa 1000 Personen. Um
einen Hof angeordnet sind das Wirtschafts¬
gebäude mit den Unterkunftsräumen für die
Gärtner und dem Schuppen für die Maschinen.
Wagen und Geräte, die für die Pflege der Aus¬
stellung gebraucht werden. Hier liegt auch noch
eine Kantine  für 100 Personen.

Zu den besonderen größeren Anlagen der
Reichsgartenschaugehört das Freibad,  das an
Stelle des früheren Feuerbacher BadeS errichtet
worden ist mit Auskleid«- und Wirtschaftsräumen
sowie einer Liegewiese für 4000 Personen. Wei¬
ter die Plan - und Modellschau, ein 130 Meter
langer gläserner Ausstellungsbau und drittens
die Hall « des Generalbauinspektors
des Deutschen Straßenwesens,  Dr.
Todt. mit der Ausstellung über die Pflege der

Landschaft vei oer Durchführung der Reichsauto¬
bahn.

Sachverständige und Laien-Besucher des Aus¬
stellungsgeländes sprechen schon jetzt, obgleich der
Aufbau noch nicht vollendet ist, von der geschick¬
ten Anpassung und Einfügung der einzelnen Bau¬
ten an bzw. in die Landschaft und dem harmo¬
nischen Einklang mit den allgemein-städtebau¬
lichen Zielen der Stadt . Wie steht es darum?

Die Aufgabe, di« mit der Planung der Durch¬
führung der Reichsgartenschau verbunden war,
ging über das übliche Maß einer Reichsgarten¬
schau hinaus . Es waren mit dem Programm der
Neichsgartenschau die städtebaulichen Aufgaben
der Umgebung und die der Landschaftsgestaltung
sowie die Anordnung der Großbauten im Gelände
und damit im gesamten Stadtbild mit zu über¬
legen. Es boten sich daher dem Architekten reiche
und dankbare Aufgaben, aber dabei auch ganz
besondere Schwierigkeiten. Die Erschließung des
Geländes konnte nur durch die zügige Führun»
der Sudetenstraße vom Pragwirtshaus her bis
zur Straße im Kochenhof, die für den Verkehr
verbreitert werden muhte, erreicht werden. Da
das stark zerklüfete Gelände der Reichsgarten¬
schau außerdem noch große Höhenunterschiede
aufwies und in seiner Ausdehnung über den
Höhenzug des Killesberges hinausgriss, konnten
die landschaftlichen Räume nur abschnittsweise
erfaßt werden und durch geschickte Anordnuna der

Straßen und Wege über Treppen und Terrassen
miteinander verbunden werden. Die Zusammen¬
fassung der Landschaftsräume konnte durch die
Anordnung von Bauten und Höfen, Terrassen
und Plätzen am besten erreicht werden. Damit
ergab sich für die Lage der Bauten die Anord¬
nung und die Gruppierung , die Gliederung und
die Größe der einzelnen Baukörper von s. lbst.
Nachdem nun die harmonische Einfügung der
Bauten gelungen war, konnte der Einklang mit
dem Landschaftsbilddurch die Wahl des Bau¬
materials  gesteigert werden. Aus derselben
Keuperformation wie an Ort und Stelle vorhan¬
den, wurde für die festen Bauten, Stützmauern,
Treppen und Terrassen Sandstein (Schilfsand¬
stein bzw. Buntsandstein) verwendet, und Holz
nur mit einem farblosen Schutzanstrich für d'«
gesamten provisorischen Bauten.

Welches sind die Bauten, die über die Neichs¬
gartenschau hinaus aus dem Gelände stehen blei¬
ben? Hat die später vorgesehene Verwendung
dieser Bauten im Hinblick auf deren Aufgabe
während der Reichsgartenschau nicht besondere
Schwierigkeiten gemacht?

Wie schon angedeutet, find die Dauerbauten da¬
für vorgesehen, nach der Reichsgartenschau die
Räume, die der später geplante Tiergar¬
ten  benötigt , auszunehmen. Daß sich bei der
Projektierung hierbei zum Teil auch Schwierig¬
keiten ergaben, ist selbstverständlich. Andererseits
muh festgestellt werden, daß bei einigen Bau¬
anlagen, wie z. B. den Gaststätten und den Gärt¬
nereigebäuden, sich völlig gleichlaufend« Bedürf¬
nisse ergaben, so daß diese Bauten ohne jede Ae»
derung später übernommen werden können.

Einbrüche in Juweliergeschikften aufgeklärt
Drei rei8enäe Nnbrecker in >Vien kestZenommen

Stuttgart , 5. April. Mitte und Ende De¬
zember v. I - wurden bekanntlich in ein und
demselben Juweliergeschäft in der König¬
straße nachts Sckunifenstereinbrücheverübt.
Da etwa um dieselbe Zeit in München, Nürn¬
berg, Frankfurt a. M. und Würzburg ähn¬
liche Einbrnchsdiebstäble bei Juwelieren vor¬
kamen, mußte man schon damals annehmen,
daß es sich der Arbeitsweise nach bei den
Tätern um gewerbsmäßige reisende Einbre¬
cher handelt.

Diese Einbrüche haben nun ihre Aufklä¬
rung gefunden. In Wien wurden Mitte »Fe¬
bruar wegen verdächtigen Besitzes von
Schmucksachen einige Personen festgenommen.
Darunter befanden sich die als Einbrecher
bekannten, schwer vorbestraften Wiener Jo¬
seph Soukup,  Gottfried Oraleku  und
Emil Posak.  Ihnen konnte nachgewiesen
werden, daß sie seit Monaten keiner stän¬
digen Arbeit nacbainaen und im Altreicki von

Großstadt zu Großstadt reisten, und daß sie
sich um die Zeit, als die Stuttgarter Schau¬
fenstereinbrüchebegangen wurden, in Stutt-
gart aufgehalten hatten.

Obwohl die Festgenommenenwegen dieser
und lveiterer Umstände der Täterschaft drin¬
gend verdächtig waren, leugneten sie wochen¬
lang. Einem letzter Woche nach Wien ent¬
sandten Stuttgarter Kriminalbeamten haben
sie dann endlich nach Beischaffung weiterer
Beweisstücke nicht nur die Stuttgarter , son¬
dern auch die auswärtigen Einbrüche
eingestanden.  Das Diebesgut, zahlreiche
und wertvolle Schmuckstücke habe» sie durch
Mittelsmänner an Wiener Juden abgesetzt,
die dafür jeweils nur etwa 15 Prozent des
Wertes bezahlt haben. Die weiteren Nach¬
forschungen zur Wiederbeibringung der Die¬
besbeute und zur Ermittlung der Hehler sind
im Gange.

Sümcklikbes Unglück ln KorntvMeim
Zwei Handwerker

durch giftige Abgase ums Leben gekommen
Kornwest heim,  b . April. Am Dienstag

wurden auf dem Dach eines Kornwestheimer
Fabrikneubaus der 35 Jahre alte verheiratete
Flaschnergehilse Gottlob Schöck und der 16 Jahre
alte Flaschnerlehrling Otto Wien tot ausgesunden.
Die Feststellungenergaben, daß die beiden Hand¬
werker schon am Mvntagnachmittag umS Leben
gekommen waren und über 16 Stunden lang tot
aus dem Dach lagen, ohne daß sie jemand bemerkt
hätte.

Erst als die Frau des in Zuffenhausen wohn-
Haft gewesene» Gottlob Schöck, die sich über das
Ausbleiben ihres Mannes während der Nacht von
Montag aus Dienstag ängstigte, bei dem Flasch¬
nermeister. bei dem ihr Mann beschäftigt war.
Erkundigungen über den Verbleib des Vermißten

MManenprozetz um Holland-Gulden
k?ie8envermöAen verkeim lickt— Oevi8en8LkiebunZen eine8 Out8be8i1rer8

kUgendericdt der I« 8 ? re,5«

ju. Frankfurt , 5. April. Vor dem Sonder¬
gericht Darmstadt begann ein Devisenprozeß,
besten Dauer auf zwei Monate veranschlagt
wird. Angeklagt ist der Gutsbesitzer von
iittlitz aus Mainz und eine Reihe weiterer
iersonen. Es geht bei diesem Prozeß um

Millionenbeträge in holländi.
'chen Gulden.  Dem Angeklagten wird
vorgeworfen, er Hab? weder seinen holländi-

hen Grundbesitz noch seine dort befindlichen
.unstwerke, noch seine hoch in die Millionen

<ehendcn Guthaben bei holländischen Banken
>er Reichsbank angemeldct. Die Staatsan-
>'altschaft hat in der Anklageschrift Beträge
von rund 2Ve Millionen holländischer Gulden
>'ls nicht angemeldet angenommen. Ter An-
>eklagte soll ferner ohne Erlaubnis einen
! cößercn Betrag in Reichsmarknoten von
wolland nach Deutschland gebracht haben.
Auch wird er beschuldigt im Ausland fort»
besetzt über große Summen verfügt zu haben,

hne die Genehmigung dafür zu besitzen.
Auch hier neben die Beträge weit über eine

Million holländischer Gulden. Kittlitz wird
auch zur Last gelegt, über Forderungen von
Auswanderern  in Höhe von mehr als
einer Million Reichsmark ohne Genehmigung
der zuständigen Behörden verfügt zu haben.

CyWM im NrtSN-MMlMd
Polizisten überwältigen die Horchposten

kligenk erlebt der >I8 - pres »e
pm. Amsterdam, 5. April. In Ostende

war die Kriminalpolizei seit einiger Zeit auf
der Spur eines geheimen Spielklubs, dessen
Schlupfwinkel man in den betonierten Un¬
terständen in den Dünen vermutete, die noch
ans der Kricgszeit stammen. Polizeibeamte,
die sich als Bauern verkleidet
hatten, stießen aus einem ihrer nächtlichen
Kontrollgänge auf einen vorgeschobenen
Horchposten der Spielbank. Er wurde über¬
wältigt , so daß es gelang, die Spieler zu
überraschen. 15 Personen, darunter ange¬
sehene Bürger aus Ostende, wurden sestge-
nommen.

einzog, würde der furchtbare llnglücksfall entdeckt
Der Flaschnermeister fand beide, gleichsam schla¬
fend, neben einem AbgaSrohr, dem sogenannten
Ueberdruckrohr einer Gasgeneratoranlage , toi auf,
dessen aus strömende Kohlenoxydgafe
den Gehilfen und den Lehrling betäubten und zu
deren Tode führten. Der Flaschnerlehrling stammt
aus Rutesheim bei Leonberg.

Sn ble Süllrnsritve gesinnt
Zwei Menschen umS Leben gekommen

Kreßbronn, 8. April. Als am Dienstag,
abend der 28 Jahre alte Knecht Alfons N i e-
dermaier  aus Wassers, Gemeinde Wolf¬
egg. bei dem Bauern Bernhard in Kreßbronn
eine Störung an der Güllenpumpe beseitigen
wollte, wurde er von giftigen Gasen
betäubt  und stürzte in die Güllengrube.
Zufällig sah der im Nachbarhaus wohnende
26 Jahre alte Eisenbahnangestellte Philipp
Haberstock,  gebürtig auz Oehringen (Kr.
Konstanz) den Unfall. Er eilte zu Hilfe, erlitt
aber durch die ausströmenden Gase dasselbe
Schicksal wie Niedermaier und fiel in die
Grube. Die Feuerwehr konnte nur noch die
Leichen der beiden Verunglückten bergen.
Zwischen Motorwagen und Anhänger

totgedruckt
cigeuderlekt der 148 ? c e , , s

8. Weidenstetten Kr. Ulm, 5. April. Ein auS
Ulm kommender Lastkraftwagenzug mußte we¬
gen einer Störung der Kupplung zwischen
Motorwagen und Anhänger  auf
freier Strecke halten. Als der Kraftwagenfüh-
rer sein Fahrzeug zurückstieß, wurde der Mit-
fahrer, der sich in diesem Augenblick aus noch
nicht aufgeklärten Gründen zwischen den beiden
Fahrzeugen befand, eingeklemmt.  Da
ihm hierbei der Kopf zerquetscht wurde, starb
er kurz nach der Einlieferung in das Söflin-
ger Krankenhaus. Es handelt sich bei dem Ver¬
unglückten um den etwa 40 Jahre alten Arbei¬
ter Johannes Kißling  aus Söflingen, der
erst in der vergangenen Woche geheiratet hatte.fsitz

Göppingen. 8. April. Wieder hatte sich
das Amtsgericht Göppingen mit einem Fall

Schwarrwaldvmin
Mrs 15 5W Kilometer Wege

Rückblick auf die geleistete Arbeit ...
Stuttgart , 3. April. Wie in dem Jahres¬

bericht des Schwarzwaldvereins festgestellt
wird, würden von ihm im Jahre IS38 15 Ki¬
lometer Fußwege neu geschaffen und 48 Kilo¬
meter Wege neu bezeichnet. Die im Lause sei¬
ner 75jährigen Geschichte vom Schivarzwald-
verein bezeichneten Weg« haben somit eine
Länge von 15 500 Kilometer erreicht. Der
Schwarzwaldverein besitzt außerdem 56
Türme, die jedes Jahr erhebliche finanzielle
Aufwendungen erfordern, ferner 102 Schutz¬
hütten und Aussichtsanlagen, 60 Brunnen-
und Onellenanlaaen und 94 Brücken und
Stege mit mehr als drei Meter Spannweite/
Außerdem hat der Schwarzwaldverein in den
von ihm betreuten Gebieten 3767 Ruhebänke
aufgestellt.

Die Gesamteinnahmen  deS JahreS
1938 beziffern sich auf 73 158 NM.: sie blieben
mit 8191 RM. unter dem Voranschlag. Da¬
bei muß allerdings berücksichtigt werden, daß
eine im Voranschlag vorgesehene Abhebung
von der Rücklage in Höhe von 8000 RM.
nicht vorgenommen wurde. Die Aus¬
gaben  blieben mit 69 766 RM. um 11 583
Reichsmark unter dem Voranschlag. Insge¬
samt wurden von den Ortsgruppen im Jahre
1938 68 735 RM., vom Hauptverein 69 766
Reichsmark aufgewendet.

von Verheimlichung der Maul - und Klauen¬
seuche zu befassen. Wegen dieses Vergehens
zu verantworten hatte sich eine Landwirts-
Witwe aus Gammelshausen, die erst dann
Anzeige von der in ihrem Stall aufgetrete¬
nen Seuche machte, als diese schon längst
ausgebrochen war und nicht mehr verheim¬
licht werden konnte. Tie Frau , die sich da¬
mit gegen lebenswichtige Interessen der
Volksgemeinschaftvergangen hat , wurde zu
zwei Wochen Gefängnis  verurteilt.

Seminnlole nntkE-MN.7V
. . . und die Gewinne für sich verbrauch!
Rottweil, 8. April . Vor der Großen Straf¬

kammer Rottweil hatte sich der 39 Jahre alte
Eugen Pfund stein  aus Schramberg
wegen Untreue und Erpressung zu verant¬
worten. Der Angeklagte hatte Gewinnlose
eines gemeinnützigen Unternehmen? unter¬
schlagen und die Gewinne für sich ver¬
braucht. Außerdem hatte er sich eines Volks¬
genossen gegenüber einer schamlosen Er»
Pressung schuldig gemacht. Das Gericht ver¬
urteilte Psundstein zu einem Jahr Ge¬
fängnis.

Das KIeue8te in Kürre
L.vt2t« Lrvisnissv ans alter Welt

Am 5. und 6. April findet in Innsbruck ein«
Zusammenkunft zwischen dem Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, GeneraloberstKei¬
tel, und dem Unterstaatssekretärdes Königlich-
Italienischen Kriegsministeriums und ChesS
des Generalstabes des italienischen Heeres,
ArmeegeneralPariani , statt.

Zum ersten Male seit den umwälzendenEr¬
eignissen des März 1939 fand am Mittwoch im
Prager Deutschen Haus eine groß« Kundgebung
der NSDAP , statt, die von der Kreisleitung in
Prag veranstaltet wurde. Der stellvertretend«
Gauleiter Dr . Köllner erklärte in seiner An¬
sprache, die Nationalsozialisten in Böhmen und
Mähren hätten jetzt eine doppelte Mistion:
Tätige Mitglieder am Aufbau Großdeutschlands
zu sein und dem Reichsprotektor zu Helsen, die
ihm vom Führer gestellte Ausgabe zu erfüllen.

Nach einer Unterredung mit britischen Mini¬
sterpräsidenten Chamberlain im Unterhaus
hatte gestern Polens Außenminister Beck eine
Aussprache mit dem amerikanischen Botschafter
und dem ungarischen Gesandten. Für morgen
ist eine Aussprache mit dem französischen Bot-
schatser Corbin anberaumt. Im Laufe des Frei,
tag wird sich Beck dann nach Warschau zurück-
brgeben.

Ministerpräsident Daladier hatte am Mitt¬
woch abend eine Besprechung mit dcm aus Lon-
don zuriickgekehrten Luftfahrtminister Guy la
Chambre. Der Luftsahrtminister erstattete dcm
Ministerpräsidenten Bericht über seine Lon¬
doner Reise und seine Besprechungen, die er
mit dem britischen Luftfahrtminister gehabt hat.
Guy la Chambre erklärte Pressevertretern, daß
er über seine Londoner Besprechungen außer¬
ordentlich zufrieden sei und unterstrich den Geist
der Zusammenarbeit, den er bei seinen briti¬
schen Kollegen angetrofsen habe.
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M > Sah» „WMk Mit «i«d'

Zum 7. April
Im nationalsozialistischen Weltbild er¬

scheint die Familie wieder als di« lebenspen¬
dende, natürliche Einheit deS Volkes. In
threm Mittelpunkt steht die deutsche Mutter.
Ihre Gesundheit zu erhalten und zu fördern,
ist eine der höchsten Aufgaben eines Staates,
der einen starken, erbgesunden Nachwuchs als
das wertvollste Gut der Nation betrachtet.
Nrberbecmspruchunqder Frau und Mutter,
Wohnungselend. Brotsorge und mangelhafte
Kindergesundheitspflege bedrohten in den
NachkriegSsahren die Gesundheit zahlloser
deutscher Mütter und Kinder, während in der
gleichen Epoche die Ausgaben für die Erb¬
kranken auf ein unerträgliches Maß stiegm.

Die Führung des neuen Reichs hat von
Anfang an einen zielbewußten Kampf gegen
die drohende biologische Unterwertigkeit un¬
seres Volkes geführt. Hierzu gehört auch die
Begründung des Hilfswerkes der NSB.
„Mutter und Kind ", das vor fünf Jah¬
ren seine segensreiche Tätigkeit aufnahm . Dr.
Goebbels bezeichnet« es damals als die Auf¬
gabe des Hilfswerkes, „zusätzliche Hilfe über¬
all zu bringen, wo es gilt, einer deutschen
Mutter in körperlicher, geistiger und seelischer
Not beizustehen, einem deutschen erbgesunden
Kinde zur gesunden Fortentwicklung zu ver-
helfen". Unter der Führung des Hauptamtes
für Volkswohlfahrt vereint dieses Hilsswerk
alle zuständigen Behörden der Wohlfahrts¬
pflege, die Verficherungsträger und Organi¬
sationen wie NS .-Lehrerbund, Frauenschaft
und HI.

Die Mütter finden durch Verschickung Ge¬
legenheit zu einer sinnvollen Erholung in
Mütterheimen. Bisher konnten rund 306 000
Mütter zur Erholung verschickt werden. Ins¬
gesamt werden jährlich etwa S Mil¬
lionen Mütter und Kinder ver-
schickt ; in der letzten Feit wurden besonder?
auch die jüngeren Mütter mit Kleinkindern
und Säuglingen berücksichtigt.

Ein« sehr beachtliche Rolle spielt die Mü t-

Konditorei Händlers
tilu8en unä such Llsr
verscdünen Ikre Osterkelsr

rer er y o tu n g s fü r j o r g e aus dem
Lande.  Durch die Einrichtungen der Woh-
nungs- und Siedlungspflege, der Haushalts-
Hilfe, der Mütterberatung , der Kindertage¬
stätten und Erntekindergärten leisten rund
24 000 Hilfsstellen auch auf dem Lande eine
umfangreiche Arbeit im Dienst der Nach¬
wuchspflege und der Mütterhilfe. ..Mutter
und Kind" — das ist heute ein Beispiel für
jenen „Sozialismus des Blutes ", auf den
sich alle völkische Wohlfahrtspflege gründet.

Die Pimpfenfehde ist zu Ende!
Ha, ha, ho — Horb ist k. o.i Man hatte in

der Heimat um den Sieg der 401er Pimpfe nicht
mehr gebangt, nachdem tagszuvor so erfreuliche
Siegesnachrrchten eingetroffen waren. Wer aber
etwa glaubte, die Kampfkraft der „Schwarz-
Wälder" würde vielleicht am letzten Kampftag
durch die vorangegangenen Strapazen etwas

Nachlassen, wurde eines anderen belehrt. Jetzt
gings aufs Ganze! Die Kampffähnleinführer
führten ihre Pimpfe am gestrigen Tag im An¬
griff auf die Festung Horb  glänzend ins
„GefechtHier  hat die Anwesenheit deS Kreis¬
leiters, einiger Krersamtsleiter und Führer
der SA . und des Reichsarbeitsdienstes den Mut
noch gesteigert.

In hartem, zähem Ringen und nach tapferer
Gegenwehr der Horber, fiel die Stadt in die
Hände ihrer Feinde. Die Punktewertung brachte
mit diesem letzten Sieg wiederum ein Verhält¬
nis 2 : 1 und den llnsrigen den verdienten Ge¬
sa m t e r f o l g.

Mit Begeisterung wurden 400 Fehdeteil¬
nehmer gestern in den Abendstunden in der
Kreisstadt empfangen. In schneidigem Marsch,
siegesbewußt, unter den Klängen der vereinig¬
ten Spielmanns - und Fanfarenzüge, marschier¬
ten sie durch die Stadt , an der Spitze der Jung-
bannführer, die Jungbannfahne mit den im
Kampf eroberten Feldzeichen des Gegners und
die Fähnleinführer mit weißem Lederzeug.

Auf dem Marktplatz meldete Jungbannfüh¬
rer Glanzt  dem Kreisleiter: „Die Jugend
des Kreises Calw siegreich von Horb zuruck!"
Kreisleiter Wurster  sprach in kurzen Worten

zu den ängetvetvnen Formationen der Jugend,
um ihnen die Bedeutung dieser Fehde vor
Augen zu führen. Er begrüßte sie und aner¬
kannte ihr Opfer, das sie brachten, um diese
Tage so zu gestalten, wie sie vorgesehen ware/r.
Aber auch die Schwäche des Gegners zeigte er
ihnen auf-, die nicht an den dortigen Pimpfen
scbst liegen, aber schon äußerlich zum Ausdruck
kamen.

Diese Schwächen rühren daher, daß im Kreis
Horb fremde Kräfte den Aufbau einer geschlos¬
senen Jugendorganisation zu stören versuchen.
Unsere Probleme können aber nicht von einer
katholischen oder evangelischen Jugend , sondern
nur von einer deutschen  Jugend gelöst
werden, weil diese in einem Jahrzehnt schon
den Großteil der Erwachsenengenerationdar¬
stellt. So werdet ihr einst Träger des Reiches
werden, Wenn ihr glaubt an eure eigene  Kraft
und an Großdeutschland.  Pflichterfül¬
lung, Opfer und Einsatz, das sollen die Jungen
von diesen Tagen in Horb mitnehmen in den
Alltag.

Nach dem „Sieg Heil" und dem Gesang des
Horst-Wessel-Liedes bekannte der Jungbann¬
führer: Die Jugend kämpft mit der älteren
Generation, die nationalsozialistische Revolution
vorwärts zu treiben!

28000  Zähler werden gesucht
750000 sctiwLbisclie ls3U8li3ltungen von äer VollcZrLtilunZ erkllkl

Am 17. Mai rollt daS größte Zählungs-
Werk ab, das bisher im Deutschen Rerch ver¬
anstaltet wurde. Nicht weniger als 22 Mil¬
lionen deutsche Haushaltungen gilt es bei
der Volks -, Berufs - und Betriebs¬
zählung  zu erfassen. ES ist klar, daß dazu
ein gewaltiger Apparat von Helfern not¬
wendig ist, um die Riesenarbeit zu bewäl¬
tigen, die das Gelingen der Zählung ficher-
stellt. Etwa 750 000 ehrenamtliche Zähler
sind für daS gesamte Reichsgebiet, 25 000
für Württemberg nötig. Darum ergeht an
alle, die es sich zur Ehrenpflicht anrechnen,
bei diesem großen Unternehmen mitzuhelfen,
der Aufruf, sich alS Zähler freiwillig zu mel¬den.

Wohl ist jeder HauShaltungSNvrstand und
jeder Betriebssichrer zur gewissenhaften
Ausfüllung der Listen verpflichtet, allein da¬
mit ist es nicht getan. Die Zählpapiere
müssen in jede der etwa 750 000 schwäbi¬
schen Haushaltungen gebracht werden. Wenn
die Fragebogen ausgesüllt sind, müssen sie
wieder abgeholt werden. Beim Empfang
muß sofort geprüft werden, ob die Papiere
lückenlos und fehlerfrei ausgesüllt sind.

Jeder ehrenamtliche Zähler erhält einen
bestimmt abgegrenzten Zählbezirk von
etwa 30 Haushaltungen  zugeteilt.
Er hat für die vollständige Erfassung aller
Haushaltungen und Arbeitsstätten in diesem
Bezirk zu sorgen, die Ausfüllungspflichtigenzu beraten und nach Wiederemsammlung
der ausgesüllten Zählpapiere die erste Prü¬
fung vorzunehmen, lieber die Angaben, die
dabei zu seiner Kenntnis kommen, muß ergegen jedermann verschwiegen sein. In den
mittleren und größeren Gemeinden sind je
5 bis 8 Zähler zu einer Arbeitsgemein¬
schaft  zufammengefaßt , zu deren Leiter
ei » Oberzähler  bestellt wird. Die aus¬
gesüllten Zählpapiere liefert der Zähler über
den Oberzähler oder unmittelbar an die Ge¬
meindebehörde ab, die für die abschließende

örtliche Prüfung und für die Weiterteitung
an das Statistische Landesamt in Stuttgart
sorgt. Dort und im Statistischen Reichsamt
erfolgt bann die Auswertung dieser unge¬
heuren Menge von Erhebungspapieren mit
Hilfe der neuesten technischen Einrichtungen.

Die ehrenamtlichen Zähler bilden also die
vorderste Linie bei dieser umfangreichen
Zählung . Von ihrer Sorgfalt,  ihrem
Fleiß  und ihrer Zuverlässigkeit
hängt das Gelingen der gesamten Arbeit
weitgehend ab. Wenn ein Teil von den
750 000 Zählern nachlässig arbeitet und
lückenhaft ausgesüllte Zählpapiere abliefert,
so hat das zur Folge, daß Hunderttausend«
von Rückfragen gehalten werden müssen.

So verantwortungsvoll und zunächst auch
ungewohnt das Ehrenamt des Zählers für
die meisten ist: DaS Maß an Arbeit, das
dem Einzelnen dabei erwächst, darf auch
nicht überschätzt werden. ES wird natürlich
einige Wege und einige Stunden Zeit kosten;
aber das Bewußtsein, an einer großen,
staatspolitisch wichtigen Sache verantwort¬
lich mitzmvirken, Hilst, diese Mühe leicht zu
tragen.

Der größte Teil der Zähler wird — wie
bisher immer — von den B e a m te n, d e n
Lehrern und den Behvrdenange-
stellten  gestellt . Darüber hinaus können
die Bürgermeister auf Grund der Deutschen
Gemeindeordnung jeden Bürger zu diesem
Ehrenamt bestellen und auch Leute heran-
ziehen, die ihres Alters wegen noch nicht
Bürger der Gemeinde sind lz. B. ältere Schü¬
ler, Studenten ). Um den Zählern die ord¬
nungsgemäße Durchführung des Zählge»
schäfts, insbesondere die Einsammlung und
Prüfung der Zählpapiere zu erleichtern, wird
am 19. Mai in den meisten Reichs-, Landes¬
und Gemeindebehörden SonntagS-
dienst  gehalten werden und in sämtlichen
Schulen und Bildungsanstalten einschließlichder Hochschulen der Unterricht auSkallen.

8di >var ?e8 Kreit

Gauschatzmeister S/SV/G.
Die Dienststellen der Gauleitung sind von Grün¬

donnerstag 16.30 Uhr bis Dienstag nach Ostern
vormittags 7 Uhr geschlossen.
Kartekäneter »u t betreuten
OrFantsatrone»

NSG . „Kraft durch Freude". Der Kreis¬
wart.  Am Freitag, den 7. April, von 19 bis
19.50 Uhr findet eine wichtige Rundfunküber¬
tragung statt. „Zwei Millionen Kilo¬
meter im Volkswagen ". Wir weisen
alle Volksgenossen auf diese Uebertragung hin.
5kr't/er -/ugeuck

Jungbann 401, Sozialstelle. Die ausgege-
benen Fragekarten zur Berufsberatung sind für
die Pimpfe auszufüllen, die 1940 aus der
Schule entlassen werde». Die Karten sind bis
10. April 1939 an die Sozialstelle einzusenden.
Wo Karten fehlen, sind sie sofort bei mir nach¬
zubestellen.

Frühjahrs -Waldläufe in Alzenberg
Am 16. April führt der NSRL .-Reichsbund

für Leibesübungen im ganzen Reich Frühjahrs¬
waldläufe für Aktive und Jugendliche durch.
Im Kreis 5 Nagold gehen die Läufe unterkreis¬
weise vonstatten und zwar wurde der Calwer
Vorort Alzenbcrg für den Unterkreis Calw als
Austragungsort bestimmt. Meldungen, die
zahlreich erwünscht werden, nimmt sofort Kreis¬
sportwart Pantle  entgegen. Die Veranstal¬
tung, die in Händen von Turnvereinsvorstand
Kübler - Alzenberg und Leichtathletikwart
Seeger - Calw  liegt , beginnt vormittags 9
Uhr. Der Reinertrag fließt dem WHW. zu.

Turner -Lehrgang
für das Ludwigsburger Gaufest
Das Fachamt 1 Turnen des Kreises 5 Nagold

führte am vergangenen Sonntag in Nagold
den ersten Vorbereitungslehrgang für das Gau-
Turn - und Sportfest in Ludwigsburg durch, bei
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dem die Oberturnwarte und Uebungswiter im
Männer , und Frauenturnen unter Leitung von
Kreissportwart Pantle  und Kreisfachwart
Löbe - Wildbad für die kommenden großen
Aufgaben geschult wurden.

Nachmittags besuchten die Teilnehmer, unter
ihnen eine Anzahl Turner des Turnvereins
Calw, den Gauvergleichskampfim Gerätetur¬
nen zwischen Württemberg und Mitteldeutsch¬
land in der Stuttgarter Stadthalle. Die Turner
beider Mannschaften begeisterten durch herr¬
liche Leistungen, die an verschiedenen Geräten
kaum übertroffen werden können. Die württem-
bergische Vertretung, welche beim Fest der Lek-

ciiarlotte l.enr
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k. Fortsetzung
Sie dachte daran, baß sie eS war, die ihm

rin neues Glück schenken würde, eines, das er
nicht ahnte, und das ihm wie ein Wunder
erscheinen müßte. Er würde dann wieder die
Leenunde bei ihr vergessen, aber sie wollte
trotzdem glücklich sein, weil er es war . . .

Durch die Stille klang wieder das Glok»
kenspiel der Standuhr , zugleich aber hörte
sie das Bremsen des Wagens, draußen vor
dem Haustor . Ich habe nur eine Viertel¬
stunde gewartet, dachte sie. Wie lang kann
eine Viertelstundesein! Sie trat ln die Diele
und warf, ehe sie die Haustür öffnete, einen
flüchtigen Blick in den Spiegel. Sie war nicht
jung und nicht alt, alles erschien ihr unbe¬
stimmbar, vielleicht, daß ihre großen, dunk¬
len Augen noch schön waren, oder war es nur
der Glanz der Freude darüber, daß Percy
zurück war und daß sie ein Geheimnis hütete,
von dem er nichts wissen durfte bis . . .

Vom Wagen der draußen am Bordstein
hielt, kam ein Signal . Ein kurzes, zweimali¬
ges Aufschrillen der Hupe. Ohne die Tür zu
schließen, stürzte sie hinaus. Es war nicht
Percy, der da vorgefahren war. Sie trat
schnell an den Führersitz der grauen Limou¬
sine und flüsterte erregt durch die herabge-
brehte Scheibe.

„Sie kommen zu spät. Kommen Sie mor¬
sen wieder, Percy kann jeden Augenblickvier sein."

.Ich wollte Ihnen nur sagen", kam die
Antwort, „daß ich gestern gekabelt habe."

„Gestern schon, warum denn gestern schon?"
„Es hatte seine Gründe. Es war unaufschieb¬

bar. Einen halben Tag später, und wir hät¬
ten sie nie bekommen."

„Sie kommt?"
„Morgen. Es bleibt unsere Abmachung,

Miß Gloster?"
„Es ist daS letzte, waS ich habe. eS «leibt

dann nur noch der Schmuck", sagte Phöbe
zaghaft und sie klammerte die Hände um den
Rand der Scheibe.

„Ich kann mich nur an daS halten, WaS
wir vereinbart haben. Miß Gloster, und das
waren tausend Pfund ", die Stimme im Wa¬
gen hatte etwas Hartes und Drohendes, aber
der Abschiedsgrußklang wieder höflich und
sie glaubte sogar ein Lächeln erkennen zu
können, ein Lächeln, das bezaubern müßte,
wäre man noch jung und voll Begierde nach
dem Leben . . ,

„Natürlich, tausend Pfund " sie sagte eS ge¬
horsam, wie ein Kind, das man zurechtgewie-
sen hat, dann jagte dir graue Limousine
Bayswater Noad z«.

Als sie zurückkam inS Han* meldet« daS
Mädchen, daß soeben Sir Percy angcrnsen
habe und seine Schwester bäte, nicht länger
mit dem Tee auf ihn zu warten.

«
Als es dunkel wurde, ging Charlotte durch

Straßen , die sie bisher noch nie betreten
hatte. Irgendwo hatte sie erfahren, baß der
Zug nach Vlissingen vom Schlesischen Bahn¬
hof abging. Daß man ihn auch im Westen be¬
steigen konnte, hatte sie nicht bedacht. Sie be¬
saß jetzt eine Fahrkarte nach London und es
galt nur noch, die Zeit bis zur Abfahrt deS
Zuges Irgendwo v» verbringen. Ein« Zeit»

lang hatte sie im Wartesaat gesessen, war
dann durch fremde Straßen geirrt und fand
schließlich ein kleines Kaffee, das in seinem
Schaufenster gemütlichen Aufenthalt und
Stimmungsmusik verkündete. Bei ihrem Ein¬
tritt begann das Grammophon einen Marsch
zu trompeten, obschon die Nischen an den
Wänden leer und ihre Samtvorhänge nicht
geschlossen waren. Sie wählte einen Platz in
der letzten Nische, die völlig im Dunkel lag.
Sie bestellte Tee und etwas zu essen und zog
sodann ihre Fahrkarte hervor und legte sie
auf die Marmorplatte . Es war gut, immer
vor Augen zu haben, daß dies eine Karte
war, die ihr das Recht gab, nach London
fahren z« können. Plötzlich aber fiel es ihr
ein, daß sie ohne Gepäck war ! Konnte man
nach London reisen, ohne einen Koffer im
Gepäcknetz liegen zu haben? DaS mußte Ver¬
dacht erregen. Spätestens bei der Zollkon¬
trolle würde man auf sie aufmerksam wer¬
den. Sie sprang auf und eilte zur Telephon¬
zelle. Mechanisch wählte sie ihre Nummer
und es schien unendlich lange zu dauern, ehe
sie Inges Stimme vernahm. Charlotte fürch¬
tete ihren Namen zu nennen. „Ich bin es,
Inge ", sagte sie leise und sie glaubte ein er¬
lösendes Schluchzen zu hören.

„Ich war so in Sorge . Kommen Sie bald
heim?" fragte das Mädchen.

„Nein, Inge , ich komme nicht heim." Char¬
lotte sprach sehr fest und ruhig. Alles kam
jetzt darauf an, fest und ruhig zu bleiben.
„Ich komme nicht heim. Hören Sie bitte,
was ich sage. In meinem Schlafzimmer ste¬
hen zwei gepackte Koffer. Nehmen Sie den
kleineren der beiden und bringen Sie ihn
sofort zu mir." Sie nannte Straße und
Hausnummer des kleinen KasfeeS und fügte
hinzu, daß Inge natürlich eine Lax« neh¬
men müss». dürfen hiervon z« keinem

Menschen sprechen, Inge . Fragen ne
warum und kommen Sie." „Gewiß nichn.
Fräulein Lenz, aber . . ." Es gab kein Aber
mehr. Charlotte hängte ein und ging zurück
an ihren Platz in der dunkelsten Nische des
Lokals. Die Marschplatte war verklungen
und nun hörte man eine veraltete Schlager-
melodie, die sie seltsamerweise an Peter
Storkow denken ließ. In ähnlichen armseli¬
gen Kaffees hatte Charlotte mit ihm gesessen«
Sie hatte seine Hand gehalten nnd war
glücklich gewesen, so glücklich, wie nie mehr
seitdem. Sie hatte die Melodie mitgesnmmt,
bis er eS ihr verbot, denn es war oft so ge¬
wesen, baß er ihr etwas verbieten mutzte,
weil es ihn störte, und noch öfters störte ihn
etwas nur , weil sie eS war, die es tat. Sie
verachtete ihn und haßte ihn und mußte doch
zu ihm fahren. Wie war das möglich? Sie
wußte keine Antwort . Sie wußte nur : Ich
sterbe ohne Dich; und: Komm, komm, komm!

Alle paar Minuten blickte sie aus die Uhr.
schließlich löste sie sie vom Handgelenk und"
legte sie neben die Fahrkarte. Es waren noch-
Stunden Zeit bis zur Abfahrt des ZugesA.
dennoch waren die Folgen unausdenkbar»''
wenn sie ihn versäumen würde . . . Tie Kell- ,
nerin kam und legt Charlotte ein Paar Zeit¬
schriften hin, dann versuchte sie ein Gespräch»-
Ob sie eine bestimmte Grammophonplatte zu¬
hören wünschte, ob der Herr, auf den sie
warte, sich öfter verspäte. . . Charlotte wutzt̂ -
kaum eine Antwort nnd als die Kellnerin
gegangen war, griff sie gehorsam nach den
Heften, wie ein Kind nach den Schulbüchern.
Es waren uralte Hefte, beschmutzt und be¬
fleckt, und in den Kreuzworträtseln standen
falsche Lösungen. Oxing vltliout >ou . . , auch
daS war ein Rätsel. Sie vermochte nicht, es
»» entziffern.

, Kortsetzung folg*.
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besübungen in Calw mit dabei war , hat sich
sehr wacker gehalten . Insbesondere konnte der
Sieger von Calw , Josef R e n n e r - Geislin¬
gen-Balingen , gefallen , der sich an die Spitze
der württembergischen Turner setzte und zu den
besten Einzelturnern hinter Krötsch und
Müller - Leuna  und vor dem Turncrmeister
Göggel  mit dem 3. Platz zählte.

Einstellung von Lehrlingen
nur mit Zustimmung des Arbeitsamts

Es besteht Veranlassung , daraus hinzuweisen,
daß die Einstellung von Lehrlingen , Praktikan¬
ten und Volontären , überhaupt Jugendlicher
aller Art unter 25 Jahren , der vorherigen
Zustimmung  des Arbeitsamts bedarf . Jede
Einstellung solcher Jugendlicher ohne  Geneh¬
migung des Arbeitsanlts wird nunmehr in
jedem Fall strafrechtlich geahndet . Die einschlä¬
gigen Vorschriften sind allen beteiligten Stellen
durch Zeitungsnotizen , Rundschreiben und ähn¬
liches zur Genüge bekanntgegeben worden.

Wer in diesem Frühjahr einen Lehrling ein¬
stellen will , hatte laut den vom Reichsarbeits¬
ministerium im Einvernehmen mit der Reichs¬
wirtschaftskammer herausgegebenen Richtlinien
über die Lehrlingseinstellung , bereits im Herbst
1938 einen entsprechenden Antrag zu stellen.
Lehrbetriebe , die den Antrag verspätet einreich¬
ten, können aus Gründen eines geordneten
Arbeitseinsatzes bei dem diesjährigen großen
Mangel an Lehrstellenbewerbern nicht mehr
berüäsichtigt werden . -

Da sich sämtliche Jugendlichen , die als
Lehrlinge oder Praktikanten in einen Betrieb
eintreten wollen , zuvor persönlich  beim
Arbeitsaint gemeldet haben müssen, dürfen Ju¬
gendliche nur eingestellt werden , wenn sie die
Einstellungskarte des Arbeitsamts vorweisen
können.

Der neue Film
„Drei Unteroffiziere " ist ein Film von mit¬

reißend männlicher Haltung , er schildert Men¬
schen einer durch Kameradschaft , Kampf und
manche schwere Stunde fest zusammen ge¬
schweißten Gemeinschaft . Jugend beherrscht die¬
sen Film , gestählte, männliche , mutvolle Ju¬
gend, die um ihre Ideale mit einer Selbst¬
losigkeit kämpft, wie sie nur innerem Verbun¬
densein und echter Kameradschaft entspringen
kann. Thema des Films ist die Auseinander¬
setzung zwischen zwei Menschen, die zwei ver¬
schiedenen Welten angehören . Lebensgesetze und
Lebensformen stehen einander hart gegenüber.
Die Härte der soldatischen Welt entspringt tie¬
fem Gesetz. Man nimmt diesen Film mit dem¬
selben hochschlagenden Herzen hin , wie man
einen Vorbeimarsch unserer gestählten Jugend
erlebt und bewundert . Durch Dick und Dünn,
durch Freud und Leid verfolgt der Beschauer

das gemeinsame Schicksal dreier junger , tapferer
Soldaten unserer neuen Wehrmacht . Der Film
läuft von Karfreitag abend bis Ostermontag
nachmittag in den „Lichtspielen Badischer Hof"
in Calw.

wirc / c/as Hotter?
Wetterbericht LcS ReichswetterbiensteS

Ausgabeort Stuttgart
Ausaeseben am 8. Avril . 21.30 Uür

Bedingt durch eine Druckstörung vor dem
Kanal hält die Zufuhr teils kühlerer, teils mil¬
der Meeresluft aus Südwesten an , so daß der
Witterungscharakter sich auch weiterhin unbe¬
ständig gestalten wird . Die Temperaturen er-
fahren keine wesentliche Aenderung.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donnerst«
abend : Bei teils lebhaften Winden um Sü
west bis West zeitweise Regenfälle und im gan¬
zen mäßig stark bewölkt. Temperaturen wenig
verändert.

Voraussichtliche Witterung bis Freitagabend:
Fortbe stand des Witter un asckarakters.

Schömberg , 5. April . Am 1. April hielt die
Freiwillige Feuerwehr im „Löwen" ihren
Schlußappell ab. Der Führer der Wehr , Ober¬
brandmeister U. Großmann , erstattete dabei den
Tätigkeitsbericht . Ausgeschieden ist Brandmei¬
ster Blaich infolge Erreichens der Altersgrenze,
an seine Stelle wurde Kamerad Fritz Zillinger
berufen . Der Ausflug am Himmelfahrtstag soll
nach Unterlengenhardt , Bieselsberg und Schwar¬
zenberg führen . /7 ^

^ Essringen . 5. April . Die ord. Generalver¬
sammlung der Spar - und Darlehenskasse be¬
schloß eine besondere Rücklage für die An¬
schaffung einer Großdreschmaschine und die Er-
stellung eines Maschinenschuppens zu verwen¬
den. Ein geeigneter Bauplatz wurde schon vor
einigen Monaten käuflich erworben , ebenso der
Ankauf einer fahrbaren Dreschmaschine mit
Motor und Strohpresse getätigt . Die Genehmi¬
gung zur Neuerrichtung eines genossenschaft¬
lichen Getreidedruschbetriebs für die Mitglieder
durch den zuständigen Getreidewirtschaftsver¬
band ist erteilt worden.

Besenfel- , 5. April . Die letzten Schneefälle
sind der Gemeinde teuer zu stehen gekommen.
Bahnschlitten und Schneeschaufler waren oft
und lange auf der Strecke, um die Straßen von
den Schneemassen zu befreien . Nicht auf allen
Straßen ist man der Aufgabe Herr geworden.

So konnte der Postkraftwagen von Besenfcld
nach Göttelfingen bis zum letzten Freitag nicht
mehr verkehren. Am letzten Freitag hat nun der
Besenfelder schwere Bahnschlitten , mit 10 Pfer¬
den bespannt , Wandel geschaffen. Und dabei
hatten Pferde und Begleitmannschaft tüchtig zu
tun , um überall durchzukommen. Fuhrleute und
Begleitmannschaft wurden dann von der Ge¬
meinde Göttelfingen durch ein kräftiges Vesper
belohnt . Auch auf der Straße zum Poppclsee

gab es noch riesige Massen von Schnee . Des¬
halb mußte unser Bahnschlitten am Montag,
mit acht Ochsen und zwei Pferden bespannt,
diese Strecke befahren.
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s.vo
8.00

8.18
8.30
g.oo
9.30

to.ooü .oo
W
13.18
14.00

Son ntag , S. April
Ostersonntag

Sonntag -Frühkonzert
Wasserstandsmeldungen,
Wetterbericht
„Bauer biir' int"
Früblingsftändche«
Festliche Orgelmnftk
alter Meister
Morgenfeier der Hitler-
Jugend
Froh« Weise»
Blasmusik
Hand« — Mozart
Mul » am Mittag „ ..Steines Savitel «er Zeit
Mittagskonzert
Für «usere Sinder:
„Lauter bnute Öfter«

14.30 „Mnftk znr Sasseestunde"
10.00 Mnftk am Sonntagnach-

intttag
18.00 Beliebte Kapellen spielen

mm La «,
19.00 Sport a« Öfter»
20.00 Nachrichten . , ,
20.10 Verdi — Pnccini . ein

Opernkonzert
32.00 Nachrichten

Wetter- und Sportbericht
22.30 Ta »»- «nd Unterhal¬

tungsmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Montag , 10. April
Ostermontag

0.00 Bremer Hakeukouzert
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht
„Bauer . - Sr' z« I

8.18 Gymnastik
8.30 Fröhliche Morgenninsik
9.30 Somvofttionr » von Chri¬

stian Snaver
10.00 Erfüllte Ofterwiiusch«
10.43 Friedrich Chopin
11.00 Nene Blasmusik am

Oberrbei»
13.00 Mittaaskonzert
14.00 „Frühling , Frühling « ird

eS nun bald . . .!

14.30 Mnftk »ur kasseeftunde
10.00 „Wiener Klang —

Schwäbischer Sang"
18.00 Sport an Ostern
19.00 Ofterspaziergaua

Eine lyrisch besinnliche
Hörfolge

20.00 Nachrichten
20.18 ..Stuttgart spielt aus!"

Heiterer Keftausklang
32.00 Nachrichten

Wetter , und Sportbericht
22.30 Nachtmusik «nd Tan»
34.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 11. April
8.48 M - rgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

0.00 Gvmnaftik
0.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Nrübnachrtchten
8.00 Wasserstandsmcldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gvmnaftik
8.30 Mnftk am Morgen
9.20 Für dich daheim,

11.30 Volksmusik «nb Banern-
kalenber
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Nachrichten

Wetterbericht
18.15 Mittaaskau,ert
14.00 „Musikalisches Allerlei"
10.00 Svnrert
18.00 Heinrich Scklusnns singt
18.30 Aus Zeit und Lebe«
19.00 Parade der Instrument«
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.10 Neue Tanzmusik
21.00 Mensch ohne Heimat
22.00 Nachrichten

Wetter- und Sportbericht
22.20 Politisch« Zeitanasscha«

des Drahtlose » Dienstes
22.88 Drei Operetten »««»»

schnitte
23.00 Anton Bruckner
24.00- 2.00 Rachtkonzert

Draht-

Mittwoch , 12. April
8.48 Morgentied

Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

0.00 Gvmnaftik
0.30 Frühkonzert7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 WafterstandSmclbungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gvmnaftik
8.30 Morgenmnftk
9.20 Für dich dabei«

11.30 Volksmusik «nd Bauern¬
kalender
Wetterbericht

12.00 Mittagskvnzert
13.00 Nachrichten des

tosen Dienstes
Wetterbericht

13.18 Mittagskonzert
14.00 Aller guten Ding « sind

drei
Peter Anders — Peter
Srender — Peter Fgelhoss

18.00 Wiebersehensfeier» alter
Frontsoldaten

1S.00 Musik am Nachmittag
17.00 Rachmittagskonzert
18.00 Meister der Stabführung
18.80 Ans Zelt und Lebe»
19.00 Christin » Mariftau»

ftngt
19.18 „Bremsklötze weg!"

Dreiftig Minuten Flng-
«edizi»

19.48 Hans Georg Schütz kvielt
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.10 Wir svieleu zum Tanz
21.30 Schubert — Schumann
22.00 Nachrichten des Draht.

losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht

22.30 Programmaustausch
Deutschland — Portugal
„Portugiesisch- Mnftk"

23.00 Bunter Plattenteller
24.00—2.00 Nachtkonzert > ^

ö
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Ihr bester Kunde
ist der Zeitungsleser

Der kluge SeschSftsmann deoorrugt daher für
seine klnkündlgungen dar ltrelsamtrdlatt

„Schroarrrvsid - Wscht"

k>as praktircäe OrterzezokenL

Aasttascken
rn neuerten sskurtern »nck

xröLter ^ uruiads

Vom hsorbxeredä/t

La/rn/lo/ «tr.

Guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufe« gesucht.

Angebote unt. „Kinderwagen"
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

.VunllerscliSii'
rur älöbelptlsxe , blaustrau
auf cksm rerrbtsn >̂ vg » .

kr . l -amparter
Varl 8erva

Mnillchklt-
Vd Ziegenselle
Kauft und zahlt die besten Tages¬
preise
Christian Rentschler, Altbueg

Haben 9ie_
schon einmal versucht;

rmWlMÜNlvthMi
, llnSpolicirnallrrsiM!»'

rzvklÄ lLllN lMS-imOMmgerch
^ l aus

MllMor-sloizelllM-
MctaUiifw.

M30W
überall KhMst»

sdrdrrt durch kur» Mitall,dfchoft,ur
»SV. der»» soiiol» klnrlchtund«».
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wesiuclic Käirt.-siriel) ir!c: l-s-87irä8Sk i? ?

lilioblaueli'Leeren
„Immer lUnger"
msoboo krok uo<1 kriseln
81» vokdLlt. aus virUsswen
SsstsodwiZ » ctes rstaso UN.
vorkslsebwn Lnoblsueb » io

^Islekr ISsUebsr. gut vsr-
Uauliebsr ? onn.

lVordougou » gsgon:

bobsn Llulctruvlr. llaxsu -, varm-
störuuxon , LItsrssrsoliomuußen.

Ltokŝ eobsolbesobvsräsll.
Oosokmnok-  uns seruvksrsi.

Houatgxuoknns1.—
wehten 8i» »uk ch, xrün » eill« ? »cluu>xl

vroAsrle 0 . Lerusckorkk

Der heutigen Auflage unsere»
Blattes liegt rin Prospekt der
»Sewa"«Werke, Chemnitz bet.
Wir rmpsehlen ihn der Beachtung
unserer Leser.

ILritirtlio 81 irkv
briagoo 5!» In Vorlsgonboik,
vann ibr Smlch»ml»llommor-
»p:ou«n dsbofto» IN. —

dskkol»LI« von slsism Schön-
boitzkoklo» - , , kllftl —
7or veltoron pftog, U„ Noo«

a»i»»ourr»
kark. 1. Ockermalt

vroxerle Lernsckorkk

» « »

Li» »inkauf«», pletei» was »»t»t,
»o!II«n Lt» uns«,.«» ^ nr»tg»nt»tl
zrancklteb»tuäisren. Le bt«l»z
1bn«n vk»i» Stnu>»ks», btilkp uns
put stnrukauf»». Oaeum l«»»n
auch St« vor <i»m Lknkauf w<»
rksl« anäee» ät«

8cl »̂ varLw »Ick-Wsciit

Lin Spisltilm , cksr von asm tr >-
sobsn ksrngssuncksn Seist jun¬

ger , solckatisobsr t^ snsobsn
ckurebckrungsn ist.

Im Ssiprogramm : Ota - >onwoons : ^
SSbmsn u . ^ ktbrsn in Silck u . Ion.

spielreiten:
Xartrsitag 20 .18
Ostsrsamstag 20 .16
Ostersonntag 20 .16
Ostermontag 20 .16
Ostersonntag unck
-kbontag naobm . 3 .16
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>4» » « Semsr

Onive
ätuttgnrl

Oestvv

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw.

Ne Wchk»«MW«rschtii>t Ille Speiselette
Mr di» bezug»berechtigt« Bevölkerung (insbesondere Sozialrentner,
Dorzugsrenten - und Militärrentenempsänger , Empfänger von Fami¬
lienunterstützung bei Wehrdienstleistung über 4 Wochen, kinderreiche
Familien usw.) werden für die Monate April, Mat und Juni 1939
auf der Polizeiwach « a« Samstag , de« 8. April 1989 aur-
argeben und zwar vormittags von 7—12 Uhr für Buchstabe A—K
»nd nachmittag» von 1—7 Uhr für Buchstabe L—8.

Kinder dürfe» nicht geschicktw«rden.
Calw , de» 4. April 1939.

Der Bürgermeister: <8 vh « er.

SeWlichk MlniillmlhW
Ug.SrlHrMeMsse siir den Kreis Ealw

Am vftersamstag » de « 8. Aprll 1989 find dir

Kassenschalter geschloffen
»e , Letter: Eutenman ».

Stadt Reubulach

Zn dem am Ostermontag , den 19. April 1989 ftattstndrnden

KrSilikk'. Vieh. Illld SlhMiüeMht
«geht Einladung.

Die üblichen gesundhettrpolizeilichenBedingungen find einzu»
halten. Die Schweinrhöndler haben bi« zur Bornahm » der tierärzt¬
lichen Untersuchung der Schweine bet ihren Kisten und Körbe» zu
bleiben, welch« zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Händler und Marktbesucher aus Sperrbezirken und Be-
obachtungrgebieten  und au» den Gemeinden de« 15 km-
Ümkreise», sowie aus Baden  sind vom Markt ausgeschlossen. Für
Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zweifelsfreie
Einträge im Kontrollbuch der Nachwei« ihre» Ursprunges au» seuchen-
strien Gebieten zu führen. Für Bauernoieh sind Ursprungizeugntfse
«ttzuführen.

Zufuhrzelt zum Schweinemardt 9—9 Ntzri Austriebezeit für
d«n Dichmarkt ' /,8 —19 Uh».

Nondnlach , den 4. April 1939.
De» Bürgermetfte«: Mülle ».

Biehverkauf
Ein frischer Transport hochträchtigerschwerer

Kalbinnen, jung. Kälberkühe
mit hoher Milchleistung und schön«

Zucht- und Einstellrinder
stehen zu« Verkauf bet

Max Wiehler , Diehhandlung, Höfe»,

Meister« — rwe »««de»,
Hochzettseinladung

Zu »nferer am Ostermontag, 19. April 1999, im Gast»
tzaua»«« „Waldhorn* t« Meist»»« stattfindenden

Hochzeitsfeier
krden steunbstchst «in

Karl H«s«lschwe»dt
Sohn der Michael Heselschwerdt, Meistern

Christel vttma»
Tochter des Gottfried Ottmar , Zwerenberg

Kirchgang 12 Uhr in Aichelberg

Maisenbach— Oberlengenhardt

Wir beehren un» Verwandte, Freund » und Bekannt«
zu unserer am Ostermontag , den 19. April 1989, im Gast-
Han« »nm»Ochsen* in Oberlengenhardt stattsindmde«

Hochzeilsfeier
stnmdiichst »inzuladen.

Fritz Fuchs , Schuh« ach« mst».
Sohn de» Johannes Fuch», Maurermstr ., Maisenbach

Berta Kugel«
»ochttr d» s Sottsteb Kugel«. GotdarbeUe«. LbwAngen ha^

Kirchgang 19 Ahr t» Schömberg

tlüdrek«

ll!terrenl>eillre
eeiclens ^ Lscriis

ecriiüns Lirümpfs
aparte Lostal«
l « r »4 « ker knrnrkl
dot

kuok
valw - Lisrgsss»

G «te « . keimfähigen

Smeilsamell
empfiehlt

-anßer , unter dem Rathanr.

pflegt man natürlich
Immer mit

Lrüsl
Ehrliches, freundlicher

Mädchen
für Haushalt und Bedienung bei
Familienanschluß sofort gesucht.
Adrian z. „Lamm*, Nendnlach

Tel. Teinach 123

Ehrliche», freundliches

Mädchen
für Haushalt und Bedienung bei
Familienanschluß sofort gesucht.

Ad Xo«. M « „Gam» ",

Wir suche « »in intelligente»,
lebhafte», jüngere»

Mädchen
fst« de« Ladenverkauf.

Konditorei Hänßker
Cal « , Bahnhofstraße 24

viele Idiomen
aber nur » in

Lrüal
Zwei jililüe Ziegen
werdon verkauft.

Calw, Welzbergwog 89
Einen Wurf schöne stark«

MiWMlle
verkettest am Sam»tag mittag
1 Uhr

Karl Mörk, Althengstett.

Obstbäume
1 Stück NM . 1.99

s Vieueukaste«
WUrttb. Maß . gibt ab.

Hst, ddelst , 2st9999ttd9Gdntst

«ntrrvM

itar/r « tag, 7. -tprii 79ZP

Or . k/ »ristteic«»̂ 6ali«
Or . Lreeg -Aleteeosti« -

cm 8ckotmn»

ktlogp Imin « ,

Lrrlal
URV - Molorrad

ZOO vom, i« gutem Zustand AU
verkaufen.

Anzusehen über Ostern bst
A. La»««, Ostend»»««.

Lrinmpf«

Motorrad

- >
c M ^

Gin Sparbuch
Deine Festgabe

I-aK «s ausstslls»

d « ! Osiner

ocker
Sk ^ k - llkiv V ^ KI . LttLI >i8 !c ^ 88L

«st Beimag«« verbaust oder
tauscht gegen leichtere« Rad
Paul Hanselmann.Liebelsdorg

Verbanse Moimiid
NEU Pony

100 eem, 3-Gang mit Kickstarter,
4000 km gefahren.

Wer, sagt die Geschäsirstelird». Bl.

Einen sehr gut erhaltenen

Seitenwagen
X8V, »erkaust.

Wer, sagt di« Geschästsstetl« dr.
Blattes.

smpfiobl»
rur Lcbvbpfiogs
ctc» oltbov-ökrto
LrSal
Sin « schön« 82 Woch«, Nächtig»

Kalbi«
Salomo« Last«»« l' Aum̂ «
-tenhengstett» beim„Lamm*

LZimmer
mit Küche

von alleinft. Fräuistn in Eaiw so-
sosort gefncht.

Angebot« uni« P . K . 89 a» die
Geschäftsstelled». Bl.

HL

senk 54
kdto -vrogsst « v orn oSostst

nickt Lckokci'sm«, ick
evl» kör molne 5ckuk«

«e

Das / S>r § cko ^ o/ai/o

Sildermkauf
Aus tun Beständen der früh. Rsttungsarch«
Mötilingen bringe ich am Dienstag , den
11. April 1939, nachmittags2 Uhr im großen
Saal der Rettungsarch « in Möttlingen eine
größere Anzahl christl. Bilder gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf und lade Kausliebhaber
hiezu ein.

Calw , den S. April 1939.
De« Liquidator

Bersteigerung
Wegen Auflösung des Fuhrbetriebes versteigere ich am Sam«

tag, den8. April 1939, vorm, ab 19 Uhr: 6Pferde, Geschirr», Decken.
Maschinen, Moioren usw.

Z . - örr , Pforzheirr
Kl . Gerberstraße 26

Württ. Forstamt Wildberg

ReiMerkmis
Am Mittwoch , den 12. 4. 1939,

nachm. 5Uhr in Wildberg Saft¬
hof - . „Krone*,^au»Staatswald
Klosterwald : Moldrberg , Kohl¬
plattenteich: Gai »burg : Burgufs,
Unt. Burgberg : 39 Lose Nadelreisig
auf Hausen u. in Flächenlosen mit
3000 gesch. Wellen.

MM» »Aßß»M- auft dt̂ d«.»MN
ßr ha<Ischio - -Dohrscheinlichkönnir
auch fle spazier«, gehen, wenn fiediel
Schmerzen rechtzeitigdurchLärmst/
vertrieben hätte. - Schon vielenHaff»^arnrs/
InApochekenundDw-eelinab

«>l!sn 8ckustsn
««dnsU

Zavelstein
Nächste« Samstag mittag IAH:

«srkanst 9 Monate alte»

Znchtrind
Georg Nentschl«:.

ffillM
kt Lrau l-eivllcd mit äer
ttsusarbeit stets so krükrei-
II« ksrtls? Sie vervvenäet rur
pileeo äer ööäen u. Dreppev
nur l-LOIdl̂ -ttartvsck ». 8i^
Ist üderreuxt, äsü äas Oute
Immer äas blllisste ist, auc!>
lext sie besonäeren Wert 3ui
Lsbrikate, clie von äer Ver-
sucksstells äes Deutschen
trauen verkes xeprüit uni
smpkoklen sinä vio

2u dsden bei l
Lalsr«  Vrogsrlv 8 «rn»ä«rst

ksinkolä tlsubsr
kr . l.amparter
küts 8ckunk
tiermann 8trok

8 « ä kivdon » » ll«
k . krsnnenstutg

Mt »» » » , v»«ar 49<it«s.
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